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§ü5 Ende hes SrOlöLs.
W. K. Wie wir schon berichteten, hat die sozialdemokrati-

.che Fraktion der II . Kammer int Aeltestenausschuß durchchren Vorsitzenden, den Adg. Kolb , die Erklärung abgege¬ben, daß sie den Großblock als nicht mehr bestehend betrachteund in Konsequenz dieses Standpunktes den Änspruch desZentrums auf den ersten Präsidenten anerkenne . In einemparteioi siziösen Artikel der „Bad. Landesztg .
" werden der

fozialdemokrati 'chen Fraktion wegen die'es Schrittes schwereBorwiirfe geniacht, darunter der, sie . habe gegen .Treu undGlauben gehandelt , weil sie , ohne zuvor mit den National-stberalen und den Fortschrittlern zu verhandeln , den Bruchdes Großblocks vollzogen habe . Dieser Vorwurf ist durchausunbegründet. Der Eroßblock war ursprünglich eine reinwahltaktische Abmachung , die in der II . Kammerinsofern eine Fortsetzung fand , als der Großblock bei DerWahl des Präsidiiuns geschlossen aultrat und dadurch An¬
spruch auf den ersten Präsidenten erheben konnte . Dieserpoliiisch -parlamentarische Ausdruck des Großblocks hatteaber nur so lange Sinn und Zweck , als die Hoffnung berechntigt tear , daß sich aus der wahltaktischen Abnrachung derParteien der Linken eine politisch und parlamentarischaktionsfähige Mehrheit entwickeln wird . Diese Hoff¬nung hat sich — durch die Schuld der Nationalliberalen —als trügerisch erwiesen . Schon bei den letzten Land¬tagswahlen zeigte es sich, daß die Nationalliberalen den
Großblock im wesentlichen als eine Sicherung gegendie Dezimierung ihres Mandats besitzes be¬trachteten . Unbekümmert , um die politischen Folgen,die sich ergeben mußten, ließ es die nationalliberale Partei
zu , daß einige ihrer Kandidaten schon bei den Hauptwahlen
sich uni die Unterstützung des Zentrums bewarben und sichals Getier des Großblocks bekannten . Es sei hier nur andie Abgg . Bitter und K r a u t h erinnert. Ter Abg .N i e de r b ü h l ging noch weiter und ließ sich als zentrüin-
lich-nation>allihera!er Kandidat gegen den Kandidaten . der
Fortschritilichen Vvlkspartei wählen , trotzdem diese ein
förmliches Wahlabkornmen schon iür die Hauptwahlen mitden Nationalliberalen abgeschlossen hatten. Herr Nieder -

- bühl fand trotzdem anstandslos Aufnahme als Mitglied dernationalliberalen Landtagssraktion. Welche Rolle HerrWittum bei den Reichstagswahlen spielte, ist noch .in gu¬ter Erinnerung . Tie Kosten diestr den Großblock mißach¬tenden Taktik der JLationalliberalen hatte die Sozialdeino-kratie zu tragen. Sie verlor nicht nur eine ganze Anzahlvon Landtagssitzen , sondern auch , zwei Reichstagsmandate.Trotzdem hielt sie am Großblock .fest und dies, obwohl sich inder Partei dagegen eine immer stärker, werdende Opposition-
geltend machte. Noch immer stgnd ihr die , poltt .ischeBedeutung des Großblocks höher als der . Besitz einigerMandate. So schwach muh die Hoffnung daraus war , daßbie Nationalliberalen schließlich doch noch sich dazu entschlie¬ßen werden , die politischen Konsequenzen des wcchltaktischenAbkommens zu ziehen, die Sozialdemokratie gab sie nichtauf. Speziell gab sich der Abg. Kolb in Wort und Schriftdie erdenklichste Mühe, die gegen den Großblock .in der so¬

zialdemokratischen Partei sich immer stärker geltend :na-
chendp Opposition zu überwinden . Immer wieder mahnteund riet er zur Geduld unter Hinweis auf die Schwierig¬keiten der politischen Entwickelung in der Sozaldemokratic
selbst . Seine Stellung als Politiker und Parlamentarierwrrrde fortgesetzt schwieriger, aber trotzdem hielt er an sewnem Standpunkt feist und verteidigte die Notwendigkeit des
Großblocks.

Die Vorgänge ans dem letzten Landtag und die
ganz unglcuiblich reservierte Haltung der Nationalliberalen
gegenüber dem von der Sozialdemokratie proklamiertenMionsprogramm haben dem Großblockfaß den Boden aus-
geschlagen. Konnten sich doch die Nationalliberalen nichteinmal dazu entschließen, sich affen für die Beseitigung der
Klaffenwahl bei den Gemeindewahlen auszusprechen.

'
.Unter diesen Umständen am Großblock festzuhalten , warfür die Sozialdemokratie rein unmöglich. Darüber konntenund dursten die Nationalliberalen nicht im Zweifel - sein .Die Opposition gegen den Großblock schwoll in der sozial-dernokratischen Partei lawinenartig an , die letzte Hoffnung,mit den Nationalliberalen zusamnicn in Baden eine poli¬

tische Umgestaltung zu ermöglichen, mußte schwinden. Dazukanr dann noch die Anbiederung an die Alldouffchen und die
Vaterlandspartei , die Hetze nationalliberaler Wortführergegen die Reichstagsimebrheit - iund gegen deren Friedens¬resolution , die ein politisch erfolgversprechendes Zusammen¬arbeiten mit den Nationalliberalen als aussichtslos erschei¬nen lassen mußte.

Trotzdem hatte die sozialdemokrcsii 'chc Fraktion die
Absicht , muh auf diesem Landtag noch es beim bisheri¬gen Zustand zu belassen. Sie hatte keinerlei Kenntnis da¬von, daß das Zentrum beabsichtigte, seinen Anspruch auf . dirTeilnahme am Präsidium geltend zu machen, sie war viel-

mchr der Meinung , das alte Präsidium werde ohne weite¬res wieder gewählt.
Kurz vor der Eröffnung des Landtags erst machte derAbg . Kopf dem Borsitzenden der sozialdeniokratischen Frak¬tion Mitteilung '

davon , daß das Zentrum sich am Präsidiunibeteiligen wolle. Falls der Großblock noch bestehe , bean¬spruche seine Partei den ersten Vizepräsidenten , andernfallserhebe cs den Anspruch auf den ersten Präsidenten. Abg.Kolb gab davon der sozialdemokratischen Fraktion ^Kennt¬nis . Diese glaubte angesichts der oben geschilderten Vor¬gänge die politische Verantwortung für den nur noch derForm nach bestehenden Großblock nicht weiter übernehmenzu können und akzepierte infolgedessen den Anspruch desZentrums auf den erstell Präsidenten. Verhandlungen mitden Nationalliberalen darüber hielt die sozialdemokratischeFraktion für zwecklos und dies mn so mehr, .als sie mittler¬weile erfahren hatte daß die Nationalliberalen mit demZentrum wegen des ersten Vizepräsidenten bereits verhan¬delt hasten. Auch in diesem Falle hätte also die Sozial¬demokratie stvieder für den Großblock das Opfer bringeninüssen , während die Nationalliberalen sich die Vorteile desGroßblocks zu eigen machten.
. So der Tatbestand. Tie Nationalliberalen haben nichtden geringsten Anlaß, sich über die Sozialdemokratie zu ent¬rüsten. Daß die Entwickelung diese Bahnen einschlug, warund ist mcht die Schuld der. Sozioldemokraste , die es cmguten: Willen, eine politisch aktionsfähige Linke zu schassen ,wahrlich nicht hat fohlen lassen. Hätten die Nasionallbera-len aus den: letzten Landtag mich nur einigermaßen zu er¬kennen gegeben , daß sie ernstlich gewillt sind '

, zusammen mitden anderen Parteien des Großblocks eine politische Neu¬orientierung in die Wege zu leiten , dann wäre der Groß¬block N ' ckit in die Brüche gegangen . So dber war seinSchicksal besiegelt. Jetzt haben die Nationalliberalen An¬träge auf die Reform der Verfassung des Staates, und derGemeinden eingebracht , jetzt , wo sie »eben, cs geht garnickt mchr anders, wenn sie nicht unter die Räder konnnen |

Ikstschn TWlittiT
Großes Hauptquartier , 29 . Nov . (WTB . Amtlich .)

' Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bayerische Sturmtruppen holten östlich von Merck .hemeinen Offizier , 4b Mann und 2 Maschinengewehre ans den
belgischen Linien . Tagsüber lag starkes Feuer ' bei '

.Poel -
eapelle und zwischen Bczelaere und C h c l u v e l t.

Oestlich von Ar ras erhöhte Artillerietätigkest.
Südwestlich von Cambrai ruhte '

gestern der - Kampf.
Zwischen Moeuvrcs und Bourlon , bei Fontaineund Creve - Coeur war das Feuer zeitweilig gesteigert .Cambrai wurde von den Engländern beschossen. Kleinere
Vorfeldgefechte brachten Gefangene und Maschinengewehreein .

Heerrsgrtippe Deutscher Kronprinz
Auf beiden Maas - Ufern lebte das Feuer am Nach¬mittag ans. Eigene Erkundungen verliefen erfolgreich. BeiD i e p p e wurde ein französischer Vorstoß a b g e w i e s c n.

Oestlicher Kriegsschauplatzund
Mazedonisch- Front

keine größere Kampfhandlung.
Italienische Front .

Italienische Angriffe gegen unsere Gebirgsstellungen aufdem Westufer der Brenta i:nd ans dem MonteTomba
scheiterten .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorsf .

Deutscher Abendbericht.
Ei» neuer englischer Angriff verlustreich gescheitert .

Berlin, 29. Nov. , abends. (Amtlich.)
Starkes Artilleriefeuer bei Poelkapelle .
Westlich von Bourlon ist ein englischer Angirff ver¬

lustreich gescheitert .
Von den anderen Fronten nichts Neues.

SrstMkiMch-Miiirisch« SagesüeciDL
Wien, 29. Nov. (WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wirb,verbautbart : Wien. 29. lläov ., mittags: - - • ■

sollen. Es ist die alte Geschichte : Immer nur der Not ge¬
horchend und nicht dem eigenen Triebe folgend, ireiben die
Nationalliberalen liberale Polistk . Welche politischen Fol¬
gen das Ende des Großblocks haben wird, kann einstweilen
dahingestellt bleiben . Wie sehen der weiteren Entwickelung
der Dinge jedenfalls mit größter Ruhe und mit Zuversicht
entgegen. Gewiß kann die Sozialdemokratie allein
nichts erreichen ; ebensowenig aber die Nationalliberalen und
auch das Zentrun: ist nicht stark genug , der badischen Poli¬
tik von sich aus Ziel und Richstmg zu geben. Wir sind
nach wie vor bereit , mit den Nationalliberalen zusammenfiir den politischen Forffchritt im Lande zu arbeiten und wir
werden uns nur freuen, wenn das recht oft mit Aussicht
aus Erfolg geschehen kann . Wir sind- aber ebenso bereit,
zu demselben Zweck mit dem Zentrum znsammenznarbei-ten. Auf keinen Fall aber konnte die Sozialdemokratie wei¬
terhin sich dazu bereit erklären , den Nationalliberalen di«
Kastanien aus dem Feuer zu holen . Auf ihr allein la¬
stete das Odium des Großblocks . der bei allen irgendwiebedeutenden politischen Aktionen versagte .

Nach den Vorgängen im Reiche hätte das Festhalten am
Großblock lediglich politische Konflikte zum Schaden der
Sozialdemokratie bervorgernfen ,

' während- sich die
Nationalliberalen die Vorteile desselben zu Nutzen geinecht
hätten. Das mußte die Sozialdemokratie ablehncn

Item , zu der Aufregung und Entrüsstmg , wie sie in
dem Artikel der „Bad: Landesztg.

" zum Ausdruck kommen,
liegt kein Anlaß vor. Es geht auch ohne Großblock , wenn
es den Nationalliberalen Ernst daniit ist , in Baden eine
wahrhaft liberale. Politik in die Möge zu leiten. Ja , wir
sind üE>ete*ug{, - es gebt sogar besser , denn mich das Zentrumwird sich -der Entwickelung , die der Krieg geschaffen hat,nicht widersetzen können .

Darum keine Aufregung, die Sozialdemokratie hat denSchritt , den sie getan hat , wohl überlegt . Ob es klug wariwird die Zukunst zeigen .

I An der Brenta und auf Monte T o in b a wurden
italienische Angriffe abgeschlagen.

Sonst nichts zu melden .
Der Chef des General » « » ».

Die Kriegslage .
WTBrBerlin , 29 . Nov . In ' Flandern lag am,28 . November auf dem Abschnitt nördlich Poelkapelle biN

Passchendaele ununterbrochen heftiger Beschuß. Von 11 Uhrvormittags , richtete sich sehr starkes Feuer auf unsere Liniennördlich Becelaerc bis Straße Apcrn—Mcmn, . das sich zueinstündigem Trommelfeuer in Gegend Ghelnvelt steigerte.Feindliche geplante Angriffe kamen in unserem wirkungs¬voll zusanimengefa-ßten Vernichtungsfeuer nicht zm Ent¬
wicklung. Auch nachmittags erhielt der Wchnstt Blankari -
see-Zandvoorde bei langdauernden Feuerübersällen starkenBeschuß. Besonderer Nachdruck lag auf unseren Stellun¬gen beiderseits Bultscheck , wo bei dem morgendlichen Unter«nehmen bayerischer Stoßtrupps außer der gemeldeten Ge¬
fangeneneinbuße der Feind schwere blusige Verluste hatte.6 Uhr abends wurde hier eine starke feindliche Abteilung ,die nach hefsiger Arsillericvorbcreitung, verstieß , im Hand¬granatenkampf und durch Feuer abgewiesen. Am Abendwurde unsere Stellung zwilchen Kiiste und Nieupertkanalbis Houihoufft-Wa!d planmäßig mit allen Kalibern beschos¬sen . 6 Uhr 30 abends schwoll das Feuer in Gegend Pas¬schendaele vorübergehend tronunelseuerartig an und er¬reichte gegen .Mitternacht große - Heftigkeit.
^ Südlich der Scarpe wurden- bei teils lebhafter Fsuer-

tätiicheit feindliche Patrouillen abgewiesen. Auf dem Haupt¬kampffeld westlich Cambrai steigerte sich nach verhältnis¬mäßig ruhiger Nacht am Vormittag des 28 . November das
feindliche Feuer aus den Abschnitt

'
von Ouecmt bis Bourlon

zu großer Stärke . Feindliche Patrouillen , die gegen Moeuv-res und - Bourlon vorfühlten, wurden verjagt. An: Nach¬mittag schwoll auch bei Fontaine und Crevecoeur das Feuerzeitweise an . Ain Abend nahm das feindliche Artillerie -und Minenseuer vor allem beiderseits der Straße Arras—-Cambrai im Abschnitt Bu -Ilecorirt bis La Folie und zwischenMoeuvres und Bourlon zri . Tie Stadt Cambrai wurdewiederum vom Feinde beschossen . Abendliche feindliche An¬sammlungen bei Graincourt , Anneur und La Pave wur¬den unter Vennchstingsfeleer genonuuen .
Westlich und östlich der Maas wurden bei nachinitiagsanffebendein Artillerieioir-er starke fran^östiche Abteilungenunter erheblichen Feindverlusten abgewieien.

Wettere MW MM aMtM gescheitert . -
Ein grotzkr Tag M Reichstag.
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In Italien brachen erneut italienische Angriffe, auf
dem Westufer der Brenta und anr . Monte Tomba unter
schweren Verlusten für die Italiener zusammen .

Zusammenkunft der nordischen Könige .
(Lhristiania , 21). Nov . (WTB . Nicht anitlich . ) Der

König von Schweden und der König von Dänemark trafen
in Begleitung ihrer Ministerpräsidenten und Minister des
Ueußern ein. Zuni Empfang war König H a k a o n auf dem
Bahnhof erschienen. Tie Stadt ist geschmückt . Am Abend
fand zu Ehren der Gäste Galatafel statt.

Versenkt.
, Rotterdam, 29 . Nov . „ Maasbode" meldet : Das nor¬
wegische Segelschiff „Codarbank " (2825 BRT .) wird seit
dem 9 . Mai vermißt ; der norwegische Dampstr „Thor"
(4739 BRT .) auf der Reise von San Jrcmzisko nach Aoko-
hama ist! untergegangen. Die Dmnpfer „Nizal" (2744
BRT.) und „Villena " (955 BRT.) sind im Mittelmeer
torpediert worden . Die Danipfer „Halifax " ( 1875 BRT.)
und »Rio de Janeiro" (3583 BRT.) sind versenkt worden.

ROM MdensbereitWst.
' * Die Lage in Rußland und die Friedensbestrebungen
seiner derzeitigen Regierung sichen augenblicklich im Vorder¬
grund des Interesses . Mit fieberhaftem Interesse werden
die Nachrichten verfolgt , die einen baldigen Waffenstillstand
als Einleitung zu Friedensverhandlungen erhoffen lassen.
Wie an anderer Stelle im Reichstagsbericht mitgeteilt, hat
gestern der Reichskanzler zum Funkentelegramm der ruffv
scheu Regierung an die Völker der kriegführenden Länder
eine offizielle Erklärung der deutschen Regie¬
rung abgegeben in dem Sinne, daß in den bisher bekann¬
ten Vorschlägen der russischen Regierung diskutable Grund¬
lagen für die Aiünahme von Verhandlungen erblickt werden
können unid daß er bereit ist , in solche einzutreten, sobald
die russische Regierung hierzu bevollmächtigte Vertreter ent¬
sendet. Gleichzeitig sprach er die Hoffnung aus , daß diese
Bestrebungen bald feste Gestalt annehmen und uns den
Frieden bringen werden.

Die Völker sind durch die lange Kriegsdauer wohl olle
Skeptiker geworden : aber man hat jetzt doch das Gefühl,
daß die heutige russische Regierung den ehrlichen Willen hat,
Schluß zu machen. Daß das deutsche Volk ebenfalls von
dem gleichen Willen beseelt ist , braucht nicht besonders be¬
tont zu werden . Bleibt die russische Regierung fest , können
die beiderseitigen Bestrebungen schon zu einem Resultate
führen. Heute liegen aus Rußland folgende Nachrichten
vor :

WTB . Petersburg , 28 . Nov . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Maximalisten berichten , daß sie nach
einem viertägigen Kampfe Taschkent erobert haben .
Genera! K o r o w i n t s ch e n k o wurde verhaftet .

Trotzky hat den Ministergehilfen und 30 Beamte des
Ministeriums des Auswärtigen entlassen , die sich weigerten ,
sich inaximalfitischen Koinmissaren unterzuordnen. Sie er¬
holten keine Pension.

Der spanische Geschäftsträger hat an Trotzky
geschrieben , daß er Trotzkvs Note seiner Regierung über¬
mittelt habe . Der Geschäftsträger fügte hinzu , er wolle
alles tun , um zu -einein Friedensschluß , nach dem die
ganze Menschheit so sehr verlange , brizutragen.

Eine Aeußerung des „Temps".
Genf , 29 . Nov . Zu den Friedensangeboten

der Maximal : sten schreibt der „Temps"
: Die nächste

Zukunft ist sehr düster und wir haben nicht das Recht, das
zu verkennen , wir haben, aber auch nickt das Recht zu ver¬
zweifeln . Angesichts derartiger Ereignisse wäre die folgen¬
schwerste Entscheidung diejenige , nichts zu tun . Mr müs .
sen alles verbuchen, um unsere Aussichten , so gebrechliH
und so fern sie auch erscheinen inögen , zu verbessern. Nie¬
mand kann die (Gegenströmungen voraussehen , die kommen
werden , >md diejenigen würden bei der nächsten Ernte ge¬
wiß leer ausgchen, die es versäumt hätten, im heutigen
Ekurm zu säen.

Die Stellungnahme der Schweiz.
WTB . Bern, 29 . Nov . Schweizerische Depeschen-Agen-

mr. Der Bundesrat teilt mit :
_

Der Kommissar für
auswärtige Angelegenheiten der maximalistfichen Regierung
in Petersburg , Trotzky , überreichte den Vertretern der
l«hs neutralen europäischen Staaten in Petersburg eine
Note , wodurch er Kenntnis von den Vorschlägen gibt, die
den Botschaftern der Entente bezüglich des Friedens und
Waffenstillstandes gemacht wurden. In der Note verlangt
Trotzky die amtliche llebermittlung der Vorschläge an die
Regierungen der Zentralmachte . Der schweizerische Gesandte
in Petersburg bestätigte nach Verständigung mit den übri¬
gen dortigen neutralen Gesandten Trotzky den Empfang der
Note . Der Bundesrat nahm heute von diesen Mitteilun¬
gen Kenntnis und beschloß , bei seiner Gesandtschaft noch ge¬
nauere Erkundigungen einzuziehen und Mitteilung und
Vorschläge zu verlangen, die den Botschaftern der Alliierten
in Petersburg gemacht worden sind . Demgemäß hielt sich
der Bundesrat seine Entscheidung, vor .

Die Schweiz vertritt keine fremden Interessen in Ruß¬
land und ist von Rußland nie um die Vertretung seiner In -
leresien in den kriegführenden Ländern angegangen wor¬
den.

Der WslMeMß für die RSstmgMiislrie
— eine Sriegsnotttien &igäeil.

Berlin , SW . 68, 26. November 1917.
Aus dem Bezirk der Südwestdeutschen Rüstungsindustrie wird

uns geschrieben:
Bon einem Werkmeister aus der Rüstungsindustrie wurde uns

dieser Tage von einem „interessanten Experiment " erzählt. Ta
nach war in einer BetriebSab . eilung des Werkes aus irgend einem
lner nebensächlichen Grund die Arbeitszeit auf l 'A Stunden pro
Tag herabgesetzt worden. Trotz der starken ArbeitSvcrkürzung
wurde genau dieselbe Menge Arbeitsrpodukte hergestellt als in der
vorher bedeutend längeren Arbeitszeit . Ob eine Nutzanwendung
aus der Feststellung gezogen wird, ivußte der Herr nicht zu sagen.

Uns hat die Mitteilung nicht überrascht, denn schon seit vielen
Jahren wurden die von gewerkschaftlicher Seite aufgestellten Be¬
hauptungen. daß in achtstündiger Arbeitszeit dasselbe geleistet
werden könne als in 9 und 10 Stunden , mit Beweisen aus der
Praxis belegt und zum ersteninalc im Jahr « I960 von Professor
Abbe - Jena wissenschaftlich untersucht und begründet. Die Wbe -
schen Untersuchungen stützten sich auf Beobachtungen und Ersah
rungen , die in seinem Betrieb , den optischen Werkstätten von Carl
Zeis in Jena , im Laufe eines Jahres mit dem Achtstundentag
gegenüber dem Neunstundentag gemacht worden sind . Einwand¬
frei wurde festgestellt, daß in achtstündiger Arbeitszeit genau die
selbe Tagesleistung — in Wirklichkeit noch eine Kleinigkeit mehr
— erre '

cht wurde, wie in der früheren neunstündigen Arbeitszeit .
Nach Abbe liegt dieser Erscheinung ein beistmmtes physiologi¬

sches Gesetz zugrunde , das darin besteht , daß bei industrieller Teil¬
arbeit der tägliche, Verbrauch menschlicher Arbeitskraft sich auf ein
bestimmtes Zeitmaß zusammendrängen läßt . Ob diese Grenze
bei achtstündiger Arbeitszeit schon erreicht sei, müsse noch erforscht
werden, jedenfalls sei sie noch nicht überschritten. Gesundheitliche
Nachteile für die Arbeiter seien nicht nur nicht beobachtet worden,
sondern das Gegenteil . Die Arbeiter waren täglich eine Stunde
weniger den gesundheitsschädlichen Einwirkungen der Fabrik aus
gesetzt und halten eine Stunde mehr zur Erholung und Erfrisch¬
ung ihrer Körŝ rkräfte zur Verfügung .

Zu diesen unter dem Gesichtswinkel der Menschenökonomie zu
bewertenden erfreulichen Erscheinungen treten aber auch noch gar
nicht so unbedeutende Vorteile für den Unternehmer : Er spart an
Licht , Antriebskraft, Heizung und Maschinenverschleiß — Vorteile ,
die gerade jetzt in der Zeit des Rohmaterialmangels eine außer
ordentlich große Rolle in der Kriegswirtschaft spielen.

Für die gesamte Rüstungsindustrie mit ihrer jetzt besonders
bis ins Kleinste ausgebauten Teilarbeit sind die Voraussetzungen
für den wirtschaftlichen Erfolg des Achtstundentags ohne weiteres
gegeben. Das Kriegsamt hätte die Möglichkeit, die für die Ar¬
beiter segensreiche, für die Unternehmer wirtschaftlich vorteilhaf¬
tere achtstündige Arbeitszeit einfach vorzuschreiben. Nur völlige
Unkenntnis macht es erklärlich, daß man diesen Weg noch nicht
beschritten hat. Daß man noch nicht einmal das Problem er¬
faßt hat, geht schon daraus hervor, daß m der Rüstungsindustrie
noch Arbeitszeiten bis zy 12 Stunden täglich als dauernde Ein¬
richtung üblich find.

Professor Abbe gibt zwar zu, daß eine vorübergehende ,
über 8 Stunden . hinausgehende Ueberzeitarbeit die Tagesleistung
erhöht, aber sehr bald geht die Leistung auf die normale Tagesleü
stung zurück . Die Erhöhung der normalen Tagesleistung kann
nur auf Kosten des Körpers geschehen , sie führt notwendigerweise
zum Bankrott der Körperkräfi«, der um so sicherer eintreten muß,
je mehr es an der Möglichkeit fehll , dem Uebel mit gesteigerter
und besserer Nahrungszufuhr zu begegnen. Man frage die Aei^te,
wie weit wir mit diesem Raubbau der Arbeitskraft schon gekommen
sind ! Keine Kriegsnotwendigkcit kann das entschuldigen — genau
das Gegenteil verlangen Vernunft , Erfahrung und Wissenschaft.

pnslond .
Eine Wahlniederlage der Schweizer Zimmerwalder.

J .K . Die Stichwahlen in Bern -Land sind jetzt zu Un°
Fünften der Sozialdemokratie entschieden, nachdem der erste
Mahlgang ihnen durchaus günstige Aussichten zu geben
schien. Aber die Nationalratwahlen sind noch immer nicht
vollständig erledigt . In Winterthur steht 'das bekannte
ParteivoMandsmitglied Dr. Studer noch in der Stich¬
wahl ; sollte er unterliegen , würde die Sozialdemokratie nicht
einmal in ihrer alten Stärke von 17 Mandaten im Ratio-
Mkpat wieder erscheine«.

Deutsches « eich.
Sachsen bleibt reaktionär .

WTB . Dresden, 28 . Nov . (Nicht amtlich.) Im Laufe
der Etatsdebatte in der 2 . Kammer erklärte Stvatsminister
Graf Vitzthum von E ck st ä d t , daß die Regierung eine
Vorlage über die Einführung des allgemeinen gleichen
Wahlrechts nicht bringen würde,war schon daraus zu ent¬
nehmen , daß die Mehrheit des Hauses einem solchen Antrag
ablehnend gegenüberstand . Ein Wahlrecht, das ausschließ
lich den breiten Massen die Entscheidung im Staate über '
lassen und andere Schichten diesen Mafien ausliefern
würde , wäre ein unbilliges und ungerechtes Wahlrecht.
Ueber die auswärfige Politik bemerkte der Minister: Wir
stehen durchaus auf dem Standpunkte, daß wir zu einer
Verständigung mit unseren Gegnern bereit sind , aber die
Reichstagsbeschlüfie werden uns nicht abhalten , dem Geg¬
ner , der eine Verständigung ablehnt , die Folgen seines
Tuns in seiner ganzen Schwere aufzuerlegen . Wir brau¬
chen nicht zu befürchten , daß wir mit unseren östlichen Nach¬
barn in abefhbar Zeit nicht zu einer Verständigung gelangen
könnten . Wir haben keinen Grund , die Nerven zu verlie-
rcn. Unsere Lage fit auf allen Fronten ausgezeichnet , und
wir dürfen der Obersten Heeresleitung das Vertrauen ent-
gegenbringen , daß sie - die weiter Entwicklung der militäri¬
schen Ereignisse voll ausnutzen wird.

Friedenskundgebungen.
In Guben fand am Montag abend eine von über 900

Personen besuchte Verstümmlung statt, in der ReichstagSabg .
Gerwffe ' Müller unter lebhaftem Beifall über „Sozial -
demokratie , Frieden und Freiheit " sprach. Es wurde ein¬
stimmig eine Resolution angenommen, die für einen Verstän¬
digungsfrieden und gegen das Treiben der Vaterlandspartei
Stellung nimmt . , und in der zum Schluß gegen die weitere
Verschleppung der preußischen Wahlreform protestiert rrnd
die Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten und gehei-
inen Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten Reichsangehöri¬
gen ohne Unterschied des Geschlechts unter gleichzeitiger Neu¬
einteilung der Wahlkreise gefordert wird.

*

Zu einer imposanten Demonstration für einen Frieden
der Verständigung gestalte sich die für Sonntag , 25 . Nov .,
gemeinsam von der Sozialdemokratie und den Fortschrittlern
Düsseldorfs .einberufene Volksversammlung . Saal,
Galerien und Bükme des über 3000 Personen fassenden Ver¬

sammlungsraumes der städtischen Tonhalle waren lficht be¬
setzt. Tie „Unabhängigen" hatten in ihrem Organ ihre An¬
hänger aufgefordert, die Versammlung nicht zu besuchen .
Auch das Zentrum , das in Düsseldorf unter dem Einfluß des
alldeutsch angehauchten Landtagsagb. Tr . Brockinann steht,
hatte cs abgelehnt , an der Kundgebung für die Politik der
Mehrheitsparteien des Reichstags teilzunehmen . Die Düssel¬
dorfer Bevölkerung hat aber durch den Massenbesuch der
Friedenskundgebung gezeigt , daß sie mit ihren Sympathien
auf Seiten der Parteien steht, die unablässig für die baldige
Herbeiführung eines Verständigungsfriedens eintreten.

Ueber das Thema des Tages : » Politik der Mehrheitspar¬
teien des Reichstags und die Vaterlandspartei " sprachen der
Reichstagsabg. Gen. Heinrich Schulz für die Sozialdemo,
kratie und der Abg . Hoff - Mel für die Fortschrittler. Häu¬
fige Zustiminungskundgebungenund wiederholter stürmischer
Beifall bekundeten das Einverständnis der Versammelten mir
den Ausführungen der Redner, die in den Forderungen nach
einer möglichst baldigen Verständigung der jetzt Kriegführen¬
den und nach sofortiger Demokratisierilng unserer Staats-
einrichtungen gipfelten. Außerordentlich stark und häufig
waren die Zustimmungskundgebungen der Versammelten
als die Redner mit den Alldeutschen , deren Politik ganz allein
dem deutschen Volke einen Hungerfrieden bringe , abrechneten
— Einstimmig gelangte schließlich eine Resolution zur An
nähme , in der die auswärtige Politik der Mehrheitsparteien
des Reichstags gebilligt , die Friedensbemühungen der rus¬
sischen Revolufionsregierung begrüßt und erwartet wird , daß
das Verhallen der Mittelmächte ihnen gegenüber einen wei-
teren find entscheidenden Schritt auf den: Wege zum allge -
ineinen Dölkerfrisden bedeutet . Weiter ioendct sich die Re-
lution gegen die Bestrebungen der Vaterlandspartei und for¬
dert den schleunigen Ausbau des deutschen Obrigkeitsstaates
zum Volksstaat , insbesondere das allgemeine , gleiche , ge¬
heime und direkte Wahlrecht für alle Bundesstaaten.
Mit Bortragen, Resolutionen und Erklär,m«wr, , die die Be¬
reitwilligkeit zum Frieden enthalte », muß unbedingt Schluß

gemacht werden .
Dieser Auffassung ist das stellvertretende Generalkom¬

mando des 7. Armeekorps in Münster. Eine entsprechende
Weisung hat es unter dem 1 . August ds . Js . an die Ge-
meindeverwaltungen im Pereich des ganzen Korps erlassen .
Des weiteren ordnet das Generalkonimando Versammlun¬
gen an, die die Gemeindeverwaltungen zu veran -
lafien haben . In diesen Versammlungen soll Aufklärung
gegeben und Sfimmung gemacht werden für die Fortsetzung
des Krieges bis zum Siege. Diese Arbeit soll systematisch
betrieben werden . Alle Bevölkerungsschichtcn, auch Frauen
und erwachsene Kinder, sollen zu den Vorträgen hervnge-
zogen werden, die als vaterländische Kundgebungen niit
Musikvorträgen gedacht sind. Die Beeinflussung soll an -
dauernd und wirksam sein. Eine Rednerliste auch Material
zu Lichtbildern und Filmvorträgen werden vom General¬
kommando zur Verfügung gestellt. Wenn eS den Gcnrein-
deverwaltungen auch .schwer fällt, sie müssen es schaffen .

Das im alldeutschen Stile gehaltene Dokument bringt
auch den Satz :

„Es muß darauf hingewiesen werden , wie nunmehr,
nachdem auch das deutsche Volk im Reichstage in seiner
parlamentarischen Mehrheit Me Bereitwilligkeit zu einem
Verständigungsfrieden vor aller Welt erklär ! bat , unbe¬
dingt damit Schluß gemacht werden muß , innner noch in
Vorträgen, Resolutionen oder sonstigen Erklärungen, die
bei den Feinden langst bekannte FliedcuSi-ereiKvilligkeit
weiter zu betonen " .
Den Gemeinden , die doch wahrlich genug zu tun haben ,

wird eine recht sonderbare Ausgabe .zngennitet . Wir glau-
ben , die Gemeindeverwaltungen haben wichtigeres zu tun,
als musikalische Versammlungen zum Zwecke der Stim-
mungsmache zu arrangieren . Das Dokument atmet den
Geist der Vaterlandspartei, auf dessen Bureau e ? genau so
entstanden sein konnte wie auf dein Generalkommando in
Mimster. Man erinnert sich , daß gerade um 'die Zeit, als
das Schriftstück an die Gemeinüeverwalturg-n ergangen ist ,
den Versammlungen, die den Friedensbestrebimgen dienen
oidcr zum Protest gegen die Annexionsforderungen der Bo-
terlandSpartei veranstaltet wurden, gerade im 7 . KorpSbv-
zirk besondere Schwierigkeiten bereitet wurden. Jetzt kan»
nran schlußfolgern, weshalb das geschah.

DadLscher ermdtsg.
Zweite Kmmer.

Erste öffentliche Sitzung .
Karlsruhe , 29 November 1917.

Präsident Rohrhurst eröffnet kurz nach 10 Uhr die Sitzung.
Die Regierungssitze sind leer . Der Präsident begrüßt die Ab¬

geordneten . Vor allem die im Heere stehenden Mitg ^eder und
führt weiter ungefähr folgendes aus : Zum viertenmol schon tagen
wix unter den blutigen Zeiten des Völkerrmgens , wie es gewal¬
tiger und grauenhafter die Geschichte der Menschheit noch nichr
gesehen hat. Den alten Feinden haben sich neue zugesellt und es
fehlt nicht an dem ernsthaften Bestreben , auch die wenigen Neu¬
tralen in den Krieg zu ziehen . Der Friedenswille des
Volkes , ehrlich und maßvoll und unbeirrt durch die Angriffe,
die gegen den Reichstag gerichtet worden sind , hat bei unseren
Gegnern kein Verständnis und kein Entgegenkommen gefunden
und wurde als Zeichen der Schwäche und des Zusammenbruchs
unserer militärischen und wirtschaftlichen Kraft gedeutet . DaS
bcchherzige und menschenfreundliche Bemühen des Papstes , dam
Krieg ein Ende zu machen und die Völker zur Verständigung
zu führen , blieb bei den Gegnern ungehört, trotzdem alle Hoff¬
nungen und Erwartungen unserer Gegner im Jahre 1917 ihx
Kriegsglück wenden zu können, hinfällig geworden sind . DaS
deutsche Herz ist nicht mutlos und das deutsche Schwert ist nicht
tumpf . Unter der Leitung seiner genialen , tatkräftigen Führer
Hindenburg und Ludendorff haben unsere herrlichen Truppen aus
Frankreichs und Flanderns Schlachtfeldern seit Wochen und Mo»
naicn in zäher Ausdauer stqndgehalteii und dem vielfachen Sturm
der Feinde Trotz geboten . Unser Herz schlägt ihnen, diesen Helden,
mit herzlichem Dank entgegen . Und wie aus dem Lande, so üben
auch auf dein Meere unsere Helden enle bewundernswerte Tap»
erkeit, vor allem die Helden der U-Boote , die den Lebensnerv

eines unserer Hauptfeurde bedrohen. Und täuschen nicht alle Zve -
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^cn , so lockern sich die bisher festgefügten Reihen unserer Gegner
ind derjenige, auf den unsere Feinde die allergröhte Hoffnung
>cjetzt haben , ist zusammengebrochen .

Mit berechtigtem Stolz blicken wir auf die ivunderbaren Lei¬
tungen des deutschen Volkes in diesen Kriegsjahren, draußen auf'
icn Schlachtfeldern und daheim zu Hause . Gewiß, ernst sind die
feiten und schwer ist der Druck, der auf uns allen lastet , aber bie-
,cn und brechen laßen wir uns nintmer . (Bravo ! ) Deutsche
Tapferkeit und deutscher Heldenmut werden das Ziel erringen :
tzinen ehrenvollen Frieden. Wir alle ersehnen heiß und innig
«tcsen Frieden , aber eines möch. e ich sagen, nur nicht mehr so viel
, cden dürfen wir von diesem Friedenswillen. Zu viel reden, ent¬
zweit den inneren Frieden, dessen unser Volk so dringend bedarf.
Fetzt kann nicht die Frage , was gewinnen wir durch den Krieg, die
nichtigste sein , sondern diejenige , wie gewinnen wir diesen Krieg,
ter unser Land bedroht. Und deshalb wollen wir für den Frieden
kämpfen, aber nicht in erbitterter Fehde gegen die Meinungen
enderer .

Mit dem Gedanken der Entschloffenheit wollen wir die Arbei¬
ten hier aufnehmen. Größer denn jemals ist die Verantwortung
derer, die auf einer höheren Warte stehen, und die berufen sind,
Berater und Führer des Volkes zu sein . Wir wollen mithelfen,
die Nöte der Zert zu lindern und der neuen Zeit die Wege zu
ibnen Möge unsere Arbeit im Geiste des Sichverstehcns unserem
kande zum Segen gereichen . (Allgemeiner Beifall )

Präsident Rohrlmrjt teilte im folgenden eine sehr große Reihe
nngegangener Interpellationen und Anträge mit.

Das Haus schritt sovann zur Wahl des Präsidenten .
Abg. Rebmann (Natl . ) gab bekannt , daß die Parteien überein-

,ekommen seien , das Amt des Präsidenten einem Zentrumsabge-
irdneten . das Amt des 2. Präsiden , cn einem nationalliberalen
Abgeordneten und das des dritten Präsidenten einem sozialdemo -
krarischen Abgeordneten zu übertragen. (Das Haus ist damit
unverstanden ) .

Durch Zuruf werden gewählt :
Dr Zehnter (Zentr .) zum Präsidenten,
Rohrhurst (Rail . ) zum 1 . Vizepräsidenten,
Geiß (Soz .) zum 2. Vizepräsidenten
Zu Sekretären werden bestimmt : Müller -Weinheim (Natl .) ,

1. Gleichenstein (Zentr .), Stockinger (Soz.) und Odenwald (F . V.) .
Abg. Kops (Zentr . ) teilt mit, daß sich Abg. Zehnter in Berlin

fei den IleichstagSverhandlungen befinde , er habe aber telegra¬
phisch mitge eilt, daß er die Wahl zum Präsidenten annehme.

Das Haus nimnit die Bildung der Kommissionen vor . Die
Ausschüsse für den Staatshaushalt , für Straßen und Eisenbahnen,
fiir Just 'z und Verwaltung und für Petitionen werden in der
bisherigen Zusammensetzung gebildet Neu gebildet wird ein
Ausschuß für Schulwesen . Ihm gehören an : Die Abgg . Rohr¬
hurst , Rebmann , Koch, Herbster und Schön von den Nationallibe-
ralen, Albitz, Kopf, Röckel, Wiedemann und Weitzhaupt vom Zen-
tmm . Kolb, Kramer von der Sozialdemokratie, Muser von der
fortschrittlichen Volkspariei und Schöpflin von der R. V.

Der Staatsvoranschlag für die Jahre 1918/19.
Finanzminister Dr . Rhcinboldt, der inzwischen im Hause er¬

schienen ist. legt den Staatsvoranfchlag für die Jahre 3918/19 vor .
Der ordentliche Etat der allgem. Staatsverwaltung für den Haus-
baltszeitraum 1918/19 schließt in der Einnahme mit jährlich
115380 190 in der A u s g a b e mit jährlich 113 642 963 Jl , mit¬
hin mit einem Einnahmeüberschuß von jährlich 4 737 227
Mark oder für die beiden Jahre des Haushaltszellraums mit einem
solchen von 9 474 454 Jl ab . Nach dem Voranschlag für t ie Jahre
1916/17 hatte sich im ordentlichen Etat ein Ueberschuß der Aus- j
gaben über die Einnahmen von jährlich 3 711280 JK. oder für die
beiden Jahre von 7 422 560 Jl ergeben, der sich aber durch die im
Finanzgesetz vorgesehene Erhebung von Zuschlägen zur Einkom¬
menssteuer mit einem für beide Jahre auf 8 200000 vH berechneten ,
Ertrag in einen Einnahmeüberschuß von 777 440 Jl verwandelt
hat . Der Abschluß des ordentlichen Etats für die beiden Jahre
1018/191 mit einem Einnahmeüberschuß von 9 474 454 Jl ist also
gegenüber dem Abschluß für die Jahre 1916/17 mit einem Ein¬
nahmeüberschuß von 777 440 M günstiger um 8 697 014 Jl . Eine
bedeutende Mindereinnahme von jährlich 407 500 Jl ist bei dem j
Anteil Badens an dem Ertrag der preußisch-süddeutschen Klassen¬
lotterie zu verzeichnen ^ weil dieser Anteil seit 1 . Juli 1917 nach
der Anzahl der abgesetzten Lose berechnet wird, während bis dahin j
ein Bauschbetrag (jährlich 690 0000 vH ) vergütet wurde. jDie Einnahmen im ordentlichen Etat sind im ganzen veran- !
schlagt auf jährlich 118 380190 Jl gegen jährlich 108 634 060 Jlj
also um rund 9 v tz . höher . Die Ausgaben im ordentlichen
Etat belaufen .sich un ganzen auf jährlich 113 642 963 Jl gegen
108 245 340 , H für 1916/17, sie sind also um rund 5 v. H . höher .
Der außerordentliche Etat der allgem . Staatsverwaltung schliehi
ab in der Ausgabe mit 20 961680 Jl , in der Einnahme mit
&85 000 Jl , also mit einer Mehrausgabe von 19 976 680 Jl .

An größeren Anforderungen sind hierbei zu erwähnen : Außer¬
ordentlicher Zuschuß zur Großh. Zivilliste 600 000 Jl , Beteiligung
dcs Staates am badischen Baubund 100 000 Jl , erste Rate des
Etaatsbeitrags für Mittelstand-Hilfe 400 000 M , Zuschlag zum
llnterhaltungsa 'rfwand für die Landstraßen zum Zwecke der In¬
standsetzung für den regelmäßigen Kraftwagenoetkehr 1 Million,
Beitrag der Domänenverivaltung zu den Kosten des Gelände-Er-
derbs für den Bahnbau Titisee—St . Blasien 185 000 Jl , Kosten
der erstmaligen Veranlagung und Erhebung der Besttzsteuer und
der Veranlagung und Erhebung der Kriegssteuer 125 000 Jl , für
außerordentliche Zuwendungen an Beamte, Bedienstete und Leh¬
rer aus Anlaß des Krieges 18 Millionen.

Wie ausgeführt , verbleibt nach Abzug der außerordentlichen
Einnahme mit 985 000 M eine Mehrausgabe von 19 976 680 Jl .
Dazu kommt noch die aus dem Haushaltszeitraum 1914/15 und
1916/17 aufrecht zu erhaltenden Kredite und Kreditreste mit
6382 500 vH , sodaß sich für die gesamten außerordentlichen Aus-
tEen die Summe von 25 359180 vH ergibt. Als Deckungsmittel
Est der Ueberschuß des ordentlichen Etats mit 9 474 454 Jl vor-
Kuden , sodaß ein Fehlbetrag von 15884 726 JH verbleibt , der
aurch Anlehensaufnahme gedeckt werden muß.

Nach dem Voranschlag der Eisenbahnbetriebsver -
" altung schließt die Einnahme mit jährlich 140 662600 vH , die
Ausgabe mit 130 757 900 vH ab, sodaß nur ein Einnahmeüberschuß
6vn jährlich 9 904 700 Jl verbleibt, der außerordentlich nieder ist
taU> der niederste, den die Eisenbahnverwaltung jemals erwirt¬
schaftet hat. Der Aufwand der Eisenbahnverwaltung sst mit rund
^ Millionen dotiert und beträgt mit den aufrechtzuerhaltenden
Krediten und Kreditresten 71877247 M .

Der Voranschlag des Murgwerks . enthält diesmal An -
forderungen nicht nur für den Bau , sondern auch für den Betrieb,

dessen Eröffnung im Frühjahr des nächsten Jahres gerechnet
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wird. , Die sich ausglchchenden Betriebsausgaben und Betriebs¬
einnahmen sind aufs Jahr berechnet zu 1 680 500 vH veranschlagt ..Für den Bau des Wurgwerks, für den bis jetzt 14 690 000 Jl an-
gcfordert worden waren , darunter im Voranschlag für 1916/17
als letzte Teilforderung 2 690 000 Jl , ist eme durch die Kriegsver-
bältniffc nötig gewordene Nachtragsforderung von rund 8 200 000
Mark eingestellt. Die Mittel hierfür sind nach dem Murgwerks-
gejetze im Wege des Anlehcns aufzubringen

Weiter ist aus dem Staatsvoranschlag bemerkenswert, daß im
Bereich der allgem. Staatsverwaltung angefordert sind : an etat-
rnäßigen Beam .enstellen 553 mehr, an etatmäßigen Volksschul¬
lehrerstellen 107 mehr, zusammen 660 mehr ; dagegen fallen an
nicht etatmäßigen Beamtenstellen 498 weg.

Ter Finanzminister kam in seinen weiteren Ausführungen
auch auf die Stellung des Reiches zu den bundesstaatlichen Finan¬
zen zu sprechen. Er führte dabei aus , daß eine starke Beeinflus¬
sung der bundesstaatlichen Steuern durch das Reich bei den gro¬ßen Anforderungen, die an das Reich gestellt werden , nicht zu ver¬
meiden sein würde. Wir werden uns darauf vorbereiten müssen ,
daß wir zu einem Teil der uns jetzt Noch zur Verfügung stehenden
Einnahmen zugunsten des Reiches werden verzichten müssen . Wir

müssen uns eben der harten Notwendigkeit fügen . Mit allen un¬
seren Steuermitteln müssen wir dazu bei-ragen, das Reich finan¬
ziell , zu sichern und ihm die Tilgung und Verzinsung der Kriegs¬
schuld zu ermöglichen . ■

Ter Finanzminister behandelte sodann im weiteren Einzel- ,
fragen, wie die Buridesstaaten dem Reich beispringen können.. Die
volle Erfassung der direkten Steuern ist nicht möglich, ebenso kann
man von einer Monopolisierung nicht alles He -l erwarten. Die
Aufgaben, die ungeheure Kriegsschuld zu tilgen , sind außer¬
ordentlich schwer. Aber selbst wenn wir von unseren Feinden
keinen finanziellen Ausgleich erhalten sollten, so bm ich der lleber -
zeugung, rmd habe das Vertrauen zu der Kraft unseres Volkes,
daß wir auch diese schwere Last tragen und abtragen können. Der
beste. Belveis dafür ist das Ergebnis der Kriegsanleihen. Baden
hat für alle sieben Kriegsanleihen 2% Milliarden aufgebracht .

Die Ausführungen des Ministers wurden mit Beifall aufge¬
nommen.

Vizepräsident Rohrhurst teilt mit , daß nun zunächst die Kom¬
missionen zusammentreten werden. Die nächste Sitzung ist noch
unbestimmt. Schluß der Sitzung nach Mi2 Uhr .

Des Reichskanzlers Antrittsrede .
Deutscher Reichstag.

Berlin, 29. November.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 3,15 Uhr .
Am Bundesra :stisch : Reichskanzler Dr . Graf H erkling

Roedern , v. Capelle , Freiherr v . Stein , Dr . v . Krause .
Dr . Drews , v. Waldow , v. Breitenbach , Dr . Sols , Dr .
Friedbcrg , Dr . v . Ersenhart - Rothe , Dr . Sydow ,Dr . Schiffer , Wackerzapp , Dr . Haben st ein , Graf von
Lerchenfeld von Varnbühler .

Die Tribünen sind schon vor Beginn der Sitzung überfüllt. In
der Hofloge befindet sich Großherzog Johann Albrecht von Mecklen.
bürg.

Das Andenken der seit der letzten Sitzung verstorbenen Abge¬
ordneten wird durch Erheben von de Sitzen geehrt.

Präsident Dr. Kaempf
gedenkt der großen Erfolge unserer Truppen auf den Inseln des
Rigaischen Meerbusen und in Italien , sowie des ungeheuren Wi¬
derstandes an der ganzen Westfront. (Bravo ! ) Hiermit we.t-
eifert das ganze Volk in der Heimat. Der Erfolg der sieben
Kriegsanleihen beweist dies . Von dem bisherigen Reichskanzler
Dr Michaelis scheiden wir mit dem Ausdruck des Dankes für die
hohen Eigenschaften, die er während seiner ganzen Laufbahn dem
Vaterland gewidmet hat. (Beifall .) Möge die Tätigkeit des Gra¬
sen Hertling gesegnet sein für das Vaterland.

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein
Erster Gegenstand der Beratung ist der Gesetzentwurf betr.

Festlegung des Nachtragetats zum Retchshaushaltetat für das Rech¬
nungsjahr 1917 (Kreditvorlage von 15 Milliarden Mark) .

Reichskanzler Graf von Hertling ergreift das Wort :
Graf von Hertling führte sich in einer von häufigem Beifall

begleiteten längeren Programmrede ein, in der er auf alle schwe¬
benden Probleme der inneren und äußeren Lage cinging . Nach
einigen persönlichen Bemerkungen und einer Darstellung der
Krtegslage sprach Graf Hertling unter lebhafter Zustimmung der
großen Mehrheit des Hauses über die innere Politik im Reiche,
wobei er auf die Einbringung der Wahlrechtsvorlage in Preußen ,
auf die neuen die sozialpolitische Gesetzgebung Deutschlands aus¬
bauenden Maßnahmen der Regierung hinwies und sich für die
Handlung einer im Gegensatz zu dem Standpunkte der Entente
liberalen Auffassung des Rechtes der freien Meinungsäußerung
bekannte.

Nach einem ergreifenden Appell zur Ewigkeit auf der inneren
Front führte Graf Hertling über die allgemeine politische Welt¬
lage etwa folgendes aus :

Von meinen hochverehrten Herren Amtsvvrgängern habe ich
ein kostbares Erbe übernommen : Die Pflege unserer Freund¬
schaftsverhältnisse zu Oesterreich - Ungarn, der Türkei und Bul¬
garien . Unsere Bündnisse mit diesen drei Staaten sind zu verschie¬
denen Zeiten geschlossen worden, gemeinsam aber ist ihnen das
Ziel" : Tie Verwirklichung der nationalen Ideale , hie Sicherung
des territorialen Besitzstandes und die Abwehr feindlicher Angriffe.
Der überragende Wert d 'eser Ziele hat unsere Entschlossenhei . ge¬
stählt in dem langen blutigen Ringen und wird sie uns erbalten
bis zum Ende des Kampfes. Unsere treuen Verbündeten, mit
denen, die Verteidigung der heiligsten Güter uns zusammenge -
führt hat, mit denen vereint auf den Schlachtfeldern und in der
Heimüt Taten von unvergleichlicher Grüße ausgeführt worden sind ,
gilt mein Dank und meine Bewunderung.

Nun bin ich in der Lage , dem Reichstage eine wichtige Neuig¬
keit mitzuteilen . (Lebhafte Bewegung.)

Dre russische Regierung hat gestern von Zarskoje Selo aus
ein von dem Bolkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten
Herrn Trotzki und dem Vorsitzenden des Rates der Volkskommis¬
sare Herrn Lenin unterzrichnetes Funkentelegramm an die Regie¬
rungen und die Völker der kriegführenden Länder gerichtet, worin
sie vorschlägt, zn einem nahen Termin in Verhandlungen über
einen Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden einzutreten .
(Beifall. ) Meine Herren ! Ich stehe nicht an, zu erklären, daß
in den bisher bekannten Vorschlägen der russischen Regierung dis¬
kurable Grundlagen für die Aufnahme von Verhandlungen erblickt
werden können und daß ich bereit bin, in solche einzutreten , sobald
die russische Regierung hierzu bevollmächtigte Vertreter entsendet.
(Lebhafter Beifall.) Ich hoffe und wünsche, daß diese Bestrebungen
bald feste Gestalt annehmen und uns den Frieden bringen « erden.
Mit aukrichtiger Teilnahme verfolgen wir die weiteren Entwick¬
lungen des schwergeprüften russischen Volkes. Möchte ihm bald
die Wiederkehr georvneter Verhältnisse beschiedrn sei». Wir wün¬
schen nichts mehr, als zn den alten nachbarlichen Beziehungen , ins¬
besondere auf wirtschaftlichem Gebiete , zurückkehren zn können.
>Bravo !)

Was die ehemals dem Szepter des Zaren unterworfenen
Länder Polen , Litauen und Kurland betrifft, so achten
wir das Selbstbestimmungsrecht der Völker (Lebhafter Beifall.)
Wir ■erwarten , daß sie sich selbst diejenige staatsiche Gestaltung
geben werden, welche ihren Verhältntssen und der Richtung ihrer
Kultur entspricht . Uebrigens sind die Dinge hi« noch völlig in

der Schwebe . Nachrichten , welcbe vor einiger Zeit durch die Presse
gingen, als ob in ernem Punkte eine feste Abmachung getroffen
iei , sind den Tatsachen vorangceilt.

Anders ist unsere Lage gegenüber Italien , Frankreich uni)
England, ieitdem wir und unsere Verbündeten un -3 in der Antwort
aus den Friedensappell '2 es Pap st es auf den Boden der
päpstlichen Rote vom 1 . August d. I gestellt haben , die freilich
dem törichten Gerede, daß es gelte, den den Frtedcn der Völker
bedrohenden deutschen Militarismus zu vernichten , wieder Bode::
entzogen . (Sehr richtig ! ) Umgekehrt hat sich herausgestellt, wo in
Wahrhett sriedenmordender Militarismus zu suchen ist. (Sehr
richtig ' ) In seiner Rebe vom 26. Oktober ds . Js . hat der iia-
lienische Min . sie : Sonnino den Gedanken einer allgemeinen Ab-
lüstung ausdrücklich abgelehnt. (Hört, hört ! ) Ter Grund hierfür
nt bezeichnend genug : Man könne die .stehenden Heere nicht ent¬
behren mit Rücksicht auf die inneren Gefahren. Und Herr Cle¬
in e n e e a u ging in seinem Zynismus so weit, von der friedlichen
Völkergemeinschaft der Zukunft, wo das Recht an die Stelle der
Waffengewalt trete » sollte , ausdrücklich Deutschland und Oester -
rrich -Ungarn auSzuschl .eßen. Lloyd George endlich erklärte
klipp und klar als Zweck des Krieges die Vernichtung des deutschen
Handels. Ter Krieg müsse fortgesetzt werden, bis d '

eses Ziel er¬
reicht sei. Wo in Wahrheit die uns fälsisch zugeschobene Erobe¬
rungssucht zu suchen ist, das wird jetzt durch die seitens der russi¬
schen Regterung begonnene Veröffentlichung der seinerzeit
abgeschlossenen Geheimverträge vor aller Welt ins helle
Licht gesetzt. (Lebhafte Zustimmung.)

Unser KriegSzlek
war vom ersten Tage an die Verteidigung des Vaterlandes, die
Unverletzlichkeit seines Gebietes, die Freiheit und Unabhängigkeit,seines wirtschaftlichen Lebens. Darum konnten wir den Friedens-
rrn des Papstes freudig begrüßen. Ter Geist , aus dem die Ant¬
wort auf die Papstnote hervorgegangen ist , ist .auch heute noch le¬
bendig , aber — daS mögen sich die Feinde gesagt sein lassen —
(lebhafte Zustimmung ) , diese Antwort bedeutet keinen Freibries für
die freventliche Verlängerung des .Krieges . (Stürmischer Beifall.)
Für . die Fortsetzung des entsetzlichen Mordens und der Zerstörung
unersetzlicher Kulturwerte , für das wahnsinnige Selbstzerfleischeu
Europas haben die Feinde allein die Verantwortung, und sie wer¬
den auch die Folgen zu tragen haben. Möge sich das insbesondere
Herr Sonnin » gefugt sein lassen . Hätten die italienischen
Machthaber , die die unglückliche Bevölkerung des schönen und uns
durch tausendsacke Erinnerungen verbundenen Landes in den
Krieg ge .rieben haben, die ausgestreckte Friedenshand des Papstes
ergriffen, die furchtbare Niederlage seines Heeres mit allen sich
daran knüpfenden Folgen wäre nicht gekommen . Möchten sich das
'eine Freunde zur Warnung dienen lassen, damit sie endlich der
Stimme der Vernunft und der Menschlichkeit Gehör geben. (Bei¬
fall .) Der Reichskanzler schloß mit den Worten : Für uns kann
die Parole nur lauten :

Abioarten, Ausharren , Dnrchhalten!)
Wir vertrauen auf Gott und unsere gerechte Sache . Wir ver¬
trauen auf unsere großen Heerführer , deren Namen, wo sie ge¬
nannt werden, einen Sturm der Begeisterung entfachen . Wir
vertrauen auf unsere Kämpfer zu Lande , zu Wasser und in der
Luft, aus unsere tapfere Schutztruppe m Ostasrika (lebhafter Bei¬
fall ) und wir vertrauen auf den Geist und die sittliche Kraft un¬
seres Volkes in der Heimat . Heer und Heimat in einträchtigem
Zusammep/tehen werden den S '

eg erringen . Dazu wollen auch
Sie , meine Herren , zu Ihrem Teile beitragen, uno darum bitte ich
Sie nochmals um Ihre vertrauensvolle Mitarbeit . (Lebhafter ;
wiederholber Beifall und Härideklatschen .)

Abg . Trimborn (Zentr .) : Namens der Zentrumsfraktion habe
ich folgende Erklärung abzugeben: Dem Dank und Gruß an un¬
sere Heeresfronten schließen wir uns an. Unsere militärischen
Erfolge beweisen, daß unser Friedenswille kein Ausdruck der
Schwäche ist, sondern dem aufrichtigen Wunsche entspricht, dem
schrecklichen Blutvergießen ein Ende zu machen . Wir erstreben
emen Frieden der Verständigung , der unserem Vater-
lanöe die Unversehrbarkeit und Sicherheit seiner Grenzen bietet
und freie Entwicklungsmöglichkeiten , insbesondere auch auf wirt¬
schaftlichem Gebiete, bringen soll. Tie Ausführungen des Reichs¬
kanzlers über unser Verhältnis zu Rußland haben unseren vollen
und freudigen Beifall gefunden. Das deutsche Volk wünscht wirk¬
lich aufrichtig bessere politische und wirtschaftliche Beziehungen zum
neuen Rußland . (Zuftimniung .) Die W a h l r e ch t s v o r l a g e
i n P r e u ß e n bewegt sich in der Richtung unserer Wünsche. Wir
erwarten , daß die preußische Regierung alles daran setzen wird ,auf Grundlage der königlichen Zusage eine freiheitlichere Gestal¬
tung des Wahlrechts im Etnvernebmen mit den gesetzgebenden
Faktoren in Preußen zu erzielen. Für eine Aufhebung der das
Koalitionsrecht hindernden Bestimmungen sind wir stets eingetre-
ten und begrüßen eS , daß d e nötigen Aenderungen endlick Borge*
vommen werden sollen . Etnig und vorbehaltlos tewilligen wir den .,
neuen Krregskredi: und zweifeln nicht daran , daß auch die nächste
Kriegsanleihe hinter den Ergebnisseii brr früheren Kriegsanleihen
nicht zurückbleiben wird . Jede Rechnung des Auslandes auf in¬
neren Zwist wird sich als trügerisch erweisen. (Lebhafte Zustim -



^ 281. Freitag , den 30 . November 1917. Seite 4.
hunfl. ) Möge es Sem neuen Kanzler und seinen Mitarbeiten
tergonnt sein, dem Vaterland das tastbare Gut eines gerechten,
tauerhasten uns ehrenvollen Friedens bald zuzuführen . (Beifall, )

Abg . Scheidemanu (Soz .) :
Zunächst gebe ich unserer Freude Ausdruck über die Mit¬

teilung des Reichskanzlers von dem
Friedensangebot der sozialistischen Regierung in Rustland
und ich schließe mich dem Dank an unsere Truppen cm.
Mit den Männern , die jetzt im Reich und in Preußen re¬
gieren , haben wir früher in lebhaftem politischen Kamps
gestanden . Was uns von ihnen trennt , vergessen wir
keinen Augenblick, unsere politische Selbständig -
keit und Unabhängigkeit ist in jeder Richtung
durchaus gesichert. Wir halten es kür einen Fortschritt ,
wie die neue Regierung zustande gekommen ist und haben
daran fleißig mitgearbeitet. Wir wollen auch Mitwirken ,
diesen Fortschrift zu befestigen und weiter zu sichern . Die
Bedeutung des letzten Regierungswechsels wollen wir nichr
vergrößern, aber auch nicht verkleinern , weil wir den Fort¬
schritt sonst wieder verlieren könnten .
Das deutsche Volk kämpft nicht für die polnische
Königskroue und litauische und kurländische

Herzogshüte .
Es ist gut, daß der Reichskanzler ausdrücklich das

Selbstbestimmungsrecht der Völker betont hat.
Wir alle empfinden die Niederträchtigkeit der feindlichen
Pläne . Wir alle sollten aber auch jederzeit eingedenk sein
des Spruches: „Was du nicht willst , das man dir tu , das
füg auch keinem andern zu"

. Die deutsche Arbeiterklasse er¬
wartet mit Sehnsucht den Tag , an dem die Arbeiter Eng-
lauds und Frankreichs gemeinsam mit den russischen unv
deutschen Arbeitern für den Frieden arbeiten . Das deutsche
Volk, das keine fremde Freiheit bedroht , muß auch seine
eigene Freiheit im Innern um so kräftiger ausbauen.
Machen Sie
Schluß mit der Zensur, mit dem Belagerungszustand und

mit den polftischen Verfolgungen.
Die Kraft des deutschen Volkes wird dadurch nichts ver¬

lieren , sondern gewinnen . Schäften Sie Freiheit für die
Presse.

In der dentschen Geschichte werden die Namen derer , die
dem preußischen Volke auch jetzt noch das gleiche Staats-
bürgerrecht vorenthalten wollen , geächtet werden . Die Re¬
gierung muß entschlossen austreten, um dem Volke zu dem

gleichen Wahlrecht in Preußen
zu verhelfen . Wir begrüßen die Bildung von Arbeits -
kammern . Die Volkswirtschaft ist nicht nur eine An¬
gelsgenheft der Kapitalbesitzer , sondern des ganzen schäften¬
den Volkes. Noch eine dringende Bitte : Geben Sie iolort
an die Erhöhung des Soldes für irnsert Brüder in Waffen
und erhöhen Sie die Renten der Invaliden der Arbeit.

Wir werden die neue Regierung darnach beurteilen ,was sie für den Frieden tut, indem sie d '-e kindlichen Re¬
gierungen jedes Vorwandes beraubt, sie müßten, . um Rechte
und Freiheiten der Völker zu schützen , den Kampf forffotzen ,
Rußland , das sich in Kämpfen und Ränken einer großen
Zukunft entgggenringt. ist nicht der Verlierer d

'
e'es Krie¬

ges . Diejenigen werden zuletzt die Geschlagenen sein , die
den gewaltigen Mächten der Zukunft , in der Arbeiter¬
klasse , dem Sozialismus und dem Völkerfr ! e-
den den .Kampf bis ans Ende geschworen haben . Diesem -
gen sind die ausstrebenden Mächte , die mit der Zukunft im

Bunde stehen und ich hoffe, das deutsche Volk wird unter
ihnen sein. (Lebhafter Beifall links .)

Abg Fischbeck 1F . Vp . >: Süir bewilligen den geforderten Kre¬
dit und bekunden damit aufs neue oen unerschütterlichen Willen
alle Opfer zu bringen, um den Dernichtungswillcn der Fende zu
brechen . Deutschlands Freiheit und Selbständigkeit und die Un¬
versehrtheit seine? Gebietes muß gesichert sein. Wir steuen uns
der Mitteilung des ReichSknzlerS bezüglich des von Rußland ein¬
gegangenen Angebots friedlicher Annäherung . Bezüglich des
Wahlrechts für Preußen erwarten wir , daß die Regierung mit
allem Nachdruck das Reformwerk betre .ben wird und die Vorlage
noch während des Krieges verabschiedet um des inneren FredenS
loillen . (Bravo ! ) Das veraltete BclagerungSzuitandSgesetz mutz
verschwinden. Den heimkehrenden Kriegern wollen Ivir ein Haus
bauen der Freiheit . (Beifall .)

?lbg Stresrmann (Natl .) : Wir begrüßen das russische Was-
fenstillstandraiigebot . Eine Aufhebung des BclagerungSzustandeI
und der Zensur ist nicht nötig, denn sie find bereits auf das Min¬
destmaß zurückgeführt worden. Mögen die angekündigten Arüeits -
kammern ein Instrument des Friedens werden. Mit dem Pro¬
gramm der inneren Polink des Reichskanzlers sind wir einver¬
standen. DaS Band zwischen Regierung und Volksvertretung muß
möglichst eng geschlungen werden . Wrr stehen im Endkampf des
gewaltigen DölkerringenS, da heißt eS : Geschlossenheit hinter der
Front ! Das ist da? Gebot der Stunde . (Beifall .)

Abg . Graf Westarp (Kons.) : Für die Person des jetzigen
Reichskanzlers haben wir vollste Sympathie . Einspruch aber müs¬
sen wir erheben gegen die Vorgänge , die zur Entlassung des
Reichskanzlers Tr . Michaelis und des Herrn Dr . Helfserich führ¬
ten. Der neue Vizekanzler von Paver ist dem jetzigen Reichs¬
kanzler abgerungen worden (Unruhe) und soll die Anschauungen
der Sozialdemokratie und der fortschrittlichen Volkspartei in der
Regierung zum Ausdruck bringen . Dem neuen Reichskanzler
gegenüber werden wir stets fachliche Politik treiben. Wir bedauern,
daß die innerpolitischen Errungenschaften der letzten Zeit , wenn
auch nur formell , mit der Bewilligung der Kredite in Bezug ge¬
bracht worden sind . Die Friedensresolution halten wir auch heu e
noch für einen Fehler . Ein« abermalige Bereitwilligkeit zur Ver¬
söhnung ist jetzt weder möglich noch zweckmäßig. Das Volk ver¬
langt eine andere Sprache cm der Front und daheim. ( Lachen und
Widerspruch.) S ):e Vorgänge m Rußland betrachten wir von dem
Gesichtspunkt auS , welche Vorteile für Deutschland stch daraus er-
geben. (Sehr richtig! ) Wir müssen dafür sorgen, daß Ostpreußen
nicht wieder überfallen werden kann. Unseren Helden draußen
vollen wir nicht mit Worten, sondern durch die Tat danken.
(Beifall .)

Abg. Frhr . v. Gamv (D . Fr .) : Deutschland ist völlig unschul¬
dig in diesen Krieg hineingezogen worden. Wie knn man da
noch von einem Verzichtfrieden sprechen . Zurufe bei den Sozial -
demokrateu.) Die U-Boote führen uns auch gegen England zum
S -ege.

Abg. Hasse ,11. Soz . ) : In Rußland hat der linke Flügel der
Sozialisten die Regierung übernommen . Das ist ein Akt von welt -
lfttorischer Bedeutung . Der Zarismus ist von der Arbeiterklasse
gestürzt worden, nicht durch die deutschen Waffenerfolge . Wir be¬
grüßen er . sah SaS russische Angebot als diskutable Grundlage für
Verhandlungen angesehen wird. Redner sagt sodann : Wir wollen
kernen Sondersr .eSen, sondern einen allgemeinen 'Frieden . . Mit
der Wahlrechtsreform macht man einen Schritt vorwärts und zwei
Schritte zurück . Der Burgfrieden bedeutet nich . S als Militär¬
diktatur.

Damit schließt die erste Lesung.
Es folgt sofort sie zweite Lesung.
Abg. Scheidemann (Soz .) : Die Rede de? Abg Haas« hat nicht

dem Frieden gedient . Viele seiner Äusfsührungen waren unrich¬
tig . Wenn der Reichskanzler stch auf den Boden der Friedens¬
resolution stell : und von dem Selbstbestimmungsrecht der Böller
spricht, so ist das für Herrn Haaje nichts. Ich meine , wenn je¬

mand selbst ehrliche Politik treibt, ■fo muß er sie auch anderen Zu¬
trauen.

Ab» . Haase ( U . Soz .) : Nicht wir schaden dem Frieden , sondern
die Taktik , die Sie , Herr Scheidemann , verfolgen.

Damit schk
'
eßt die zweite Lesung. Tie Vorlage wird in zwei¬

ter Lesung angenommen .
Da ? Haus vertagt sich auf Samstag 12 Uhr.
Jn .erpellation betr. den Mittelstand , 3. Lesung der Kredit -

Vorlage .

Vnden.
SS Rastatt, 29 . Nov . Am Dienstag abend 6 Uhr » ufct

dem Depotarbeiter Wilhelm Haas von Steinmauern von
einem Wagen des auf einem hiesigen Jndustriegeleis «
rangierenden Zuges der rechte Fuß abgefahren .

Die Vereinsbank Rastatt, eine aus den Grundsätzen von
Schulze -Delitzsch gegründete Genossenschaft, konnte heute, da?
Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens feiern . Aus diesem
Anlaß hat die Vereins-bank 10000 dt dem Roten Kreuze,
dem Heimatdank , der Handwerkersürsorge und anderen
wohltätigen Einrichtungen überwie ' en.

bc . Oftersheim, 29. Nov . Einem Landwirt ist von un-
bekannten Tätern aus dem Keller das gesamte Fleisch eines
großen, wenige Tage vorher geschlachteten Schweines gestoh .
len worden .

D Freiburg , 29 . Nov . Gestern nachniittag verschied , der
„Freib . Zig .

" zufolge der ordentliche Honorarprofessor für
romanische Philologie, Herr Tr . Emil Levy im 63 . Lebens-
jahre . Professor Levy , in Hamburg geboren , gehörte unse¬
rer Hochschule seit 1883 an.

c? Freiburg , 29 . Nov . Bei dem Badllchen Dauernverem
als Zentralsammelstelle für Brennesseln sind 101074 Psd .
grüne Brennesseln angeliesert worden . Die größte Menge
wurde von den Mannschaften der Genesungskompagnie ge¬
sammelt . Das Sammelergebnis lieferte 14000 Pfund
Trockenware . Das Gesamtergebnis der Brennessel 'amm -
luing des Kommunalverbandes Freiburg-Stadt mit 39 800
Pfunid Trockengut steht in den Ergebnissen im Großherzog¬
tum Baden an erster Stelle .

Frühere Polizeistunde und früherer Ladenschluß.
* In einem halbamtlichen Artikel der „Karlsr . Ztg .

"
werden heute die Einschränkungen über das Ofsenhalten der
Wirtschaften und der Geschäfte veröffentlicht. Danach müs¬
sen die Wirtschaften von 10 Uhr abends (an Samstagen
von 11 Uhr abends) bis 10 Uhr vormittags ge'chlossen blei¬
ben . Ein früheres Leffnen einzelner Wirtschaften kann,
wenn Bedürfnis vorliogt , von der Ortspolizeibehörde ge-
stallet werden . Der Betrieb der Wirftchaften ist auf die un¬
bedingt nötigen Räume zu beschränken. Theater , Licht-
'p'ellÄuser und sonstige Vergnügungsstätten sind um
10 Uhr abends zu schließen . Tie offenen Verkaufs¬
stellen müssen von 6 Uhr abends (cm Samstagen von
8 Uhr abends) bis 9 Uhr vormittags, sowie an den Sonn¬
tagen . geschlossen bleiben. An den drei Sonntagen vor
Weihnachten dürfen die Verkaufsstellen von 11 Uhr vor-
niittags bis 6 Uhr abends geöffnet sein . Verkaufsstellen ,
in denen der Verkauf von Lebensmitteln als Haupterwerbs-
zweig betrieben wird,, dürfen an Werktagen allgemein bis
8 Ubr abends geöffnet bleiben und mit dem Verkauf von
9 Uhr vormittags beginnen . Verkaufsstellen von Frisch»
mffch dürien auch an Sonntagen offen halten. Apotheken
lallen nicht unter die Beschränkung . Für die Friseur -
oftch,öfte bleiben die bisherigen Vorschriften maßgebend . Den
ländlichen Kommunalverbänden ist gestattet , für solche Ge-

Tlnterhultung und Belehrung
Da » Zeugnis de» Kinde». Man schreibt der Wiener . Arb..

Ztg .
" aus Amsterdam : Im Museum Galliern in Paris ist kürz ! ch

eine Sammlung von Kinderzeichnungen auS der Kriegszeit zu-
smnmengebracht und zur Schau gestellt worden. Die Ausstellung
zeigt , womit sich Gemüt und Einbildungskraft des Kindes während
des Krieges beschäftigen, wie sich Not und Leid per Kriegszeit in
der kindlichen Natur pshchologischumsetzen . Tie Kinoer äc,u;ncu
nicht nur Soldaten und Kanonen , Helme und Fahnen , Trommeln
und was sonst vom äußeren Apparat des Krieges dem kindlickun
Auge sichtbar macht . Sie zeichnen ebenso sehr , was sie erleben
erleiden , was sie wünschen und was sie durch den Krieg ent¬
behren . Was einen anderen Eindruck von der kindlichen Seele
gibt, als die von den Zeitungen mit Stolz zitierten patriotisch¬
witzigen Aussprüche von Kindern über die „Boches" oder die Zeich¬
nungen des großen Patrioten Poulbot , der von Pariser Kindern
nur weih , wie drollig sie Soldaten und „Schlacht an der Marne "
spielen und die Boches verhauen . — Bezeichnend genug beschäftigt
sich die Phantasie der Kinder nicht zum wenigsten mit dem —
Essen . Immer wieder sieht man auf den Kinderzeichnungen
Ehwaren abgebildei. „Wunscherfüllungen ! " . . . In dieses Ka.
pitrl mag auch jene Zeichnung gehören, auf der man einen
Strumpf sieht , au» dem wie au» einem Füllhorn Geldstücke rollen.
Kindliche Vorstellung unermeßlichen Reichtum» . . . . Oder hat
da» Kind einmal gesehen, wie Mutter die ersparten Soustücke aus )
dem versteckten Strumpf holte, der nun leer ist ? . . . Ein „Er. ‘
lebnis " auch ist die Zeichnung einer Kr 'egsküche mit langen Tisch -
reihen, unter die daS Kind schrieb : Paris Pendant la guerre " —
Pari » während des Krieges . . . AuS jedem dieser bald unbe¬
holfen, bald flott gezeichneten Bildchen blickt irgendwie das Gesicht
der Not , und insofern werden sie einmal , wie die französischej
Kunstzeitschrist vermerkt, der wir diese Angaben entnehmen , jedes
in seiner Art dem künftigen Geschichtschreiber als Zeugnis dienen
können, „wie es den Kleinen in Pari » während des Weltkriege»
erging , während die Väter Im Schützengraben lagen und die Mut .
ter alle Findigkeit aufbringen mutzten, um ihnen Nahrung , Klei¬
dung, Feuer und Licht zu verschaffen". — Aber auch für den
Kulturhistoriker, der für künftige Geschlechter die Dokumente der
Kriegsbarbarei sammeln wird, werden diese linkisch hingekritzelten
Zeichnungen, in denen die Einfaid und die Unschuld den Krieg
und die Gesellschaft verklagt, eine Art Spiegel und abgekürzte.
Chronik de » Zeitalters sein — kindliche Zeugnisse der Wirklichkeit ,
lau» denen e» manchmal klingt wie aus Goethes wunderbar-far¬
bigem . wild hinsausendem Gedicht von der Zerstörung Magdeburg»,
al» TrllyS Heer „m den Straßen raste" :

w Mutter , gib mir Brot !
Ist denn der Vater tot ?
O Mutter , gib ein Stückchen Brot !
O welche grobe Not !

Eine Wiederaufnahme deutschen Silberbergbaues ist m meh¬
reren Gegenden zu verzeichnen. . Der früher wegen de» gesunkenen
SilberpreiieS eingestellte Betrieb lohnt jetzt wieder , Pa der Sil »
berpreis weder stark gestiegen ist — doppelt so hoch als zur Zeit
seines tiefsten Standes . In Neudorf am Harz werden die Stollen
schon wieder befahren und auch der altberühmte Bergbau bei
Fricidberg n Saa -stn oll p- ■
In sieben Jahrhunderten hat dieses Silber im Werte von neun¬
hundert Millionen Mark geliefert und zur Reformationszeit den
Reichtum Sachsens schaffen halfen . •

Deutschland und die russischen
Rriegsgefangenen .

Einer hochinteressanten Sammlung von Briefen russischer
Kriegsgefangener unter dem Titel „Russische Kriegs¬
gefangene über ihre Eindrücke in Deutsch -
l a n d "

, Verlag M . W . Meyer, Berlin , welche die Schriftlei-
tnng des „Russischen Boten"

, einer Zeitung für russische
Kriegsgefangene, herausgegeben hat . ist der folgende Brief
entnonimen, der von der .Hand eines Gefangenen stammt. Er
zeigt , >vie das als barbarisch verschriene Deutschland seine Ge-
fangenen behandelt, nnd wie lächerlich gegenüber dem ehr¬
lichen Bekenntnis eines einfachen Mannes aus dem Volke die
russischen Greuelmärchen sind, die von unseren Feinden bös¬
willig über unsere Gefangenenbehandlung in der Welt ver¬
breitet werden .

„Ich sende der Rediktion des „Russischen Boten" , schreibt
der Einsender, „ ineinen besten Gruß und wünsche der Zeitung
Blühen und Gedeihen , denn sie ist eine der edelsten Einrich .
tungen, die Deutschland zugunsten seiner besiegten Feinde
getroffen hat.

Wir haben zu Hause viel über deutsche Greuel gehört ,
über deutsche Ruchlosigkeit und rohe Behandlung- der Kriegs¬
gefangenen . Aber , liebe Brüder , seit wir mit eigenen Augen
alles sehen , wissen wir auch , daß das alles Lügen waren!
Nein , tausendmal nein ! Wir sehen ja doch, was sie für uns
tun . Ob die Russen >vohl für die gefangenen Deutschen das
tun , was die Deutschen für uns ! Es ist doch Tatsache , daß
wir in Hellen , warmen Baracken leben, daß überall Reinllch-
keit und Ordnung herrsch -n , die für unsere Gesundheit büre
gen. Unsere Vorgesetzten bemühen sich, uns das Leben so an¬

genehm wie niöglich zu gestalten . Wenn wir nach Rußland
nirückkebren , wollen wir jenen die Masken abreißen , die dort
die Leute betrügen, und wollen laut verkünden , daß
Toutichland für uns kein Sibirien war. Diese
Leute behaupten auch, die Teut 'chen seien nachtragend , wir
'her merken davon nichts , im Gegenteil, dort in Ri ßland ist
man sogar so weit gegangen , daß man den deutschen Gefan¬
gnen den Verkehr untereinander verboten hat. In Deutsch -

! land dagegen wird allein für unsere Bedürfnisse eine Zeitung
berans-geaeben nnd man hat ein Vermittlungsbureau ge¬
gründet , das dem Briefwechsel unter den Gefangenen dient,
werden solche Einrichtungen nicht aus wahrer Kultur ge¬
boren ? Tun da? Leute , die nachtragend sind? Welch eine
Lüge ! So leben Millionen von Menschen in der Selbsttäu¬
schung dahin, daß die Deutschen wilde Tiere sind, Barmher-
ffokeit und Mitleid nicht kennen. Wir aber , Kameraden unH
Brüder , wir wissen jetzt , daß es eine Lüge ist und sind ver¬
pflichtet . dagegen E -nkmuch zu erheben , denn , diese Lüge ist
swon zu orobl Tatsächlich tun doch die Deutschen für uns
N'gs sie können und helsm uns . .so weit es in ihrer Macht
steht . Daher wUnstbe ich allen Einrichtungen, die unS zugut»
kommen , und ganz besonders Ihrer Zeitung, einen vollen Er¬
folg .

"
Das ist eine rnffi '

che Stimme von den zahlreichen authen¬
tisch echten , di ? dos kleine Werkchen in outaegliederter Zu¬
sammenstellung bri -mt. E * oev-tisift e ' nen guten Einblick in
di ? Seele der rnffffch -m Menschheit , die gegen Deirtschland
kämpfen mußte und nicht wußte warum , und ist daher auch
al? ° ine Bereicherung unserer Kenntnisse über die russisch»
Volksseele zu bewerten .

nns O'n^ip .
Gott ver'ah uns mit zwei Händen,
Daß wir doppelt Gutes ' "e-' den .
Nicht um • doppelt zuzugreffen
lind die Beute auftubeufen
In den oroßen Ellentruh 'n ,
Wie gewisie Leute tun —
( Ihren Namen auSzu 'prellen ,
Dürfen wir un» nicht erfreuen — ;
Hängen würden w r sie gern,
Dock sie sind so große Herrn !
Philantroren , Ebrenwänrer ,
Manche sind auch ur '

c c C'Pi ’ 'er,
l ! '°d iran . macht aus t'eutiV -c :- Cs den
Rft .' c f >"■r -Vc i' ev iT .

'

Heinrich Heine . ( Leb !« - ■? ' 4 '.t 18,7?- INill
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Seite 8.meinden , in welchen sich der Haiiptverkaus bisher an denSonntagen vollzog, an erlauben, dag die Verkaufsstellenan Sonntagen nach Hem Haupigottesdienst während zweiStunden geöffnet bleiben. Die Verordnung tritt am 1. De¬zember 1917 in Kraft.

tzus - er Stadt.
* Karlsruhe » 30. Nov.

Tauschhandel .
* Zwischen der Reichsstelle für Gemüse und Obst und denVertretern der Städte herrscht Kampfzustand . Ursache desStreites ist die mangelhafte Versorgung der Städte mit Ge¬müse und Obst , für die von den Städten die Reichsstelle ver-antwortlich gemacht wird, während diese wiederuni die Schuldin der mangelnden Vorsorge der Stadtverwaltungen suchenwill , die nicht genügend Lieferungsverträge abgeschlossenhoben, was von diesen übrigens bestritten wird. Wie demauch sei , die Leidtragenden sind aus alle Fälle die Verbrau¬cher, di: mit sehr gemischten Gefühlen diesem papiernenKampf zuschauen und nur den einen Wirnsch haben , daß manwenigstens für das kommende Wirtschaftsjahr aus dem gänz¬lichen Mißerfolg der Maß .mhnen der Reichsstelle für Ge¬müse und Obst etwas lernen möge. Aus den Anzeigen inder landwirtschaftlichen Presse gewinnt man übrigens denEindruck , daß trotz oller gegenteiligen Versicherungen mitGemüse und Obst zurückgehalten wird, weil sie wert¬volle T a u s ch in l t t e l für die Beschaffung vonallerlei anderen erwünschten Dingen dar -st e l I e n . So kann man rote, gelbe Möhren und Kohlrübenerhalten, wenn man als Gegenwert schwefelsaures Armnoniakzu liefern in der Lage ist. Einige Ladungen Runkelrübensind gleichfalls gegen schwefelsaures Ammoniakoder Amnionittmsuperphosphatzu haben . Je 100—200 Zent¬ner Weißkraut und Speisemöhren sind der Preis für dieLieferung von erstklassigem Weißkalk. Auch Zwiebeln sindBesitzern von entsprechenden Mengen Düngers nicht uner¬reichbar. „Gutes süßes Wiesenheu " soll gegen Kohleneingetauscht werden. Petroleum, Kleiderstoffe , Strümpfesind gleichfalls beliebte Tauschmittel, gegen die landwirt¬schaftlich -: Produkte zu haben sind . Von mecklenburgischenGutsbesitzern wird behauptet, daß sie große Mengen Honig.aufgespeichert haben , um sie als Tauschmittel zu verwenden .Wer einen, wenn auch nur bescheidenen Anteil haben will ander guten Gemüse - und Obsternte, muß also nicht nur über„Geld und gute Worte"

, sondern vor allen Dingen über
„Geld und gute Waren" verfügen. Vielleicht wäre es gegen¬über diesen Verhältnissen ratsam, alle städtischen Verbrauchervon Staatswegen mit „Gegenwerten" auszustatten, minde-stens aber den Städten Tauschniittel zu überweisen , die siebeim Abschluß der Lieferungsverträge mit in die Wagschalewerfen können . _

* Bon der technischen Hochschule . Der ordentliche Pro-si' ssor für Zoologie an der Technischen Hochschule hier. Dr.Dem oll , ist aus dem badischen Staatsdienst ausgeschie-den.

Freitag , den 30. November 1917.
* Der Kriegsdlindenfürsorgc in Bade » ist von der Groß-

herzogin Luise ein Beitrag von 50 000 JC gespendet worden .* Unfall. Gestern mittag glitt ein Fuhrmann aus Leo-
poldshofen im Hofe eines Hauses der Zähringerstraße aus ,brach das linke Bein und mußte mit dem Krankermuto indas Diakonisscrchaus verbracht werden .*

Selbstmordversuch . Gestern abend versuchte die Ehe¬frau eines Maschincnarbciters in ihrer in der Steinstraßcgelogenen Wohnung sich durch Einatmen von Gas ans
Eifersucht zu vergiften. Sie wurde in bewußtlosem Zu¬stande mit dem Sanitätsauto nach dem städt. Krankenhausverbracht.

KriegSfportauSschuß Karlsruhe . Man schreibt uns : Nachdemam Butz - und Bettage alle sportlichen Veranstaltungen geruhtLaben , wird der Dezember sehr bemerkenswerte Wettspiele im
Futzballsport zeitigen. Am 2. Dezember finden nicht weniger als5 Berbandsspiele statt, die noch näher nambaft gemacht tverden .Am 9. Dezember spielen nur 2 Vereine gegeneinander, V . f . B. undPhönix, das Treffen tvird aber von entscheidender Wirkung sein.Der 16. Dezember bringt vorausstöbtlich die Pokal- Gauschlutzrunde .F . V . Beiertheim gegen Phönix, und der 23. Dezember das Rück¬
spiel der Städtemannschaften Karlsruhe und Pforzheim in Karls¬ruhe , deren Vorspiel bekanntlich unlängst nach

'
hartnäckigem Spieleinen 2 : 1 - Sieg der Karlsruher ergab. Für Januar und Februarbestehen Verhandlungen fiir die Städtemanschaften Karlsruhe und

Mannheim für 2 Spiele .

Die Versorgung mit Fischen .
Bei den Verhandlungen der verstärkten Staatshaus¬halts-Kommission des preußischen Abgeordneteichauses über

Ernährungsfragen hat der Reichskommissär ftir Fischver¬sorgung erklärt, wenn vielfach die Bedürfnisse der BevAkc-rung an Fischen nicht voll befriedigt seien , so läge Las nebendem beschränkten Fanggebiet ain Ausfall der Auslandzu¬fuhr.
Diese Aeußerung hat allgemein überrcffcht , wo sie be¬kannt geworden ist. Es kann gar nicht davon die Rede sein ,daß die Bedürfnisse der Bevölkerung ,micht voll " befrie¬digt werden: es kommt vielmehr eine Befriedigung der Be¬dürfnisse überhaupt nicht mohr in Betracht ,denn die Märkte der Großstädte sind seit langer Zeit vonFischen vollständig enthlötzt. Sowohl frische Fi 'che wie auch

geräucherte haben gänzlich aufgehört, in der Ernährung der
großstädtischen Bevölkerung irgend welche Rolle zu spielen.Man darf daher wohl behaupten , daß auf keinem Gebiet der
LebensmifteDeschaffung die zentrale Bewirtschaftung vonProduktion. Einfuhr und Handel zu so großen Enftäuschun -
gen geführt hat wie in der F i i ch v e r s o r g u n g . Auchhier wäre es wokll an der Zeit , nackviiprüfen. ob die in sehrgroßer Zahl errichteten Kriegsgesellschaften noch als ein Be¬dürfnis anzusehen sind.

Setzte Nachrichte ».
Die neuesten Versenkungen.

Berlin , 30. Nov. (Amtlich.) Westlich und südwest¬

lich der Straße von Gibraltar haben unsere U-Bvote wie-
derum 5 Dampfer und 2 Segler mit zusammen rund 16000
Bruttoregistcrtvnnen vernichtet , darunter ein englisches Ein-
l,kitsschiff, den bewaffneten italienischen Dampfer „Lorenzo"
(2496 T.) , den bewaffneten sapcnischen Dampfer „JkomaMari," (2987 T.) und den amerikanischen Trrimastschoner
„Fannv Prescott" (404 T .) . Unter den versenkten Ladun-
gcn befanden sich 3000 Tonnen Kohlen nach Italien und
1500 Tonnen Eisenerz.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
«-

Bern, 29. Nov. „Petit Parisien " meldet aus Rouen :Das Frachtboot „ Moine" versank am 20. November 10 Kilo¬meter vom Hafen entfernt . Das Schiff ging mit Mann undMaus unter. Ein einziger Matrose wurde gerettet .
Bern , 29. Nov. „Honmie Libre" meldet aus London : Ter

französische Dampfer „P . L . M. 3" ist infolge Zusammen¬stoßes mit einem anderen Dampfer gesunken.
Vierte Konferenz der Alliierten.
WTB. Paris , 30. Nov. (Agence Havas.) Eadorm .ist gestern Morgen hier angekommen. Im Quai d'Orsay istgestern die Konferenz der Alliierten eröffnet worden . Ineiner kurzen Ansprache begrüßte Clemenccau die Abgeordne¬ten und beronte dir Wichtigkeit der zu fastenden Beschlüsse.Dann begannen die Abgeordneten die Aufteilung der Ar¬beit unter die Ausschüsse. Diese Konferenz ist die 4. in Pa¬ris abgehaltene . Sie vereinigt diesmal Abgeordnete alleralliierten Länder.

Dine neue kriegsbokschaft Wilsons.
WTB. Bern , 30. Nov . „Progres de Lyon" meldet ausWashington: Wilson arbeitet eine neue Kriegsbotschast aus,die er am 4. Dezember dem Kongreß vorlegen wird. DieBotschaft wird in ihrer Bedenfimg derjenigen , die derKriegserklärung an Deutschland folgte, nicht nachstehen .
Verantwortlich für Politik. Kriegsnackrickten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadrl ; für dirInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luiscnstratze 84

Vereinssnrelger.
Karlsruhe . (Naturfreundes Sonntag 6.31 Marxzell, hintere?Albtal. — % 10 Uhr Ankunft von Mannheimer Naturfreun-dinnen zum Besuch der .Karlsruher Ortsgruppe . Näheres imLokal. Die Ausschuhnntglieder werden gebeten , heute voll¬zählig zu erscheinen . (Wichtige Mitteilungen .) 1778
Durlach. (Sängerbund Vorwärts , Freie Turnerschaft, gegr. 1896und Arbei 'er-Radsahrcrbund Solidarität , Ortsgruppe Dur¬lach.) Samstag , 1. Dez., abends Punkt 8 Uhr, findet im Ver-emölokal zum „Lamm " eine gemeinsame Mitgliederver¬sammlung statt Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnungist das Erscheinen aller nach anwesenden Mitglieder der dreiVereine unbedingt erforderlich . 1761 Die Vorstände .Sek «ri« irt >itaH »» i» g.

MWhlW m 5. DezmLer im.
Gemäß Verordnung des Bundesrats vom 18. Oktoberund gemäß Vollzugsverordnung des Gr . Ministeriums desInnern vom 10. November findet am 8 . Dezember eineallgemeine Volkszählung statt.Sie erstreckt sich auf sämtliche im deutschen Reiche be-findlichen Personen (also auf sämtliche Militärpersonen ,Kriegsgefangenen und Internierten ).

Zu zählen sind :
a) Alle in der Nacht dom 4 . auf 3 . Dezemberanwesenden Personen .
d) Alle in der Zählnacht vorübergehend abwesen¬den Personen .
Die Zählung geht in Karlsruhe in der folgendenWeise vor sich . B

1 .
Gezählt wird nach Haushaltungen . Jede Haus¬haltung hat eine beson ere Zählliste auSzufüllen . Einzel -lebende Personen , welche eine besondere Wohnung habenund eine eigene Hauswirtschaft führen, haben für sich eineListe auszufüllen .

„ In der Zeit vom 1 . bis 4 . Dezember werden durch dieschn"mannschaft Haushaltnngsl sie » ausgegeben .Da eS infolge Personenmangels und bei der Kürze derzur Verfügung stehenden Zeit unmöglich ist. bei jeder ein¬zelnen HauShaliung eine Lifte abzugeben, werden die fürein Haus nötige « Listen dem Hausbesitzer oder seinemStellvertreter oder bei einer sonstigen , dafür geeignetenHaushaltung in jedem Hanse abgegeben . Wir bitten"lese Haushaltungen dringend , die geringe Mühe aufNch zu nehmen und dafür zu sorgen , dast jede imZeichen Hause wohnende Haushaltung sofort eine« leser Listen erhält . Den Empfang dieser Listen bittenwir dem Schutzmann auf einem von ihm vorgelegten Zettel°u bescheinigen.

Die Haushaltungen , die bis 4 . Dezember ab«?s»ch keine Haushaltungsliste erhalte « habe « soll>uid g- niäß 8 8 der Verordnung des MinisteriumsInnern verpflichtet , sich eine Haushaltungsliste umgekbeschaffen . Solche werden unentgeltlich von jPolizeiwache, den Gemeindesekretariaten und dem Shauspförtner abgegeben .
4.

~ Der Haushaltungsvorstand — bei Abwesenheit desZrmanns ist dies die Ehefrau oder der älteste anwesendeMästsfähigo Angehörige der Familie — hastet für die?orschriftsmäßige Ausfüllung und Ablieferung der Haus -Eungslisten .

jeder Haushaltungsliste sind die für die Ausfüllung'"Ugen Erläuterauaeu abgedruckt . Es ist «unmgäug »««umgäng¬

lich notwendig , sie vor Ausfüllung der Liste durchznlesen .Man beachte auch die auf den Innenseiten der Liste ab¬gedruckten Beispiele !
Hervorgehoben sei folgendes :
a) Man achte darauf , daß keine Person übersehen undkeine doppelt gezählt wird .
b) Alle Personen , die in der Zählnacht anwesend sind ,sind zu zählen (und in der Liste unter Abschnitt A auf -zufiihren). auch wenn sie sich nur vorübergehend hieraufhalten , z. B . Besuch. Militärurlauber .
v) Im Gegensatz zu den letzten Volkszählungen sind dies¬mal auch die vorüberg hend Abwesenden (z. B . au :einer Reise Befindlichen) aufzuführen (unter Abschnitt Bder Zählliste . Als vorübergehend abwesend gelten nnrsolche abwesenden Personen , deren Wohnort Karlsruhe ist.Dies trifft u. a . Nicht zu bei den Personen , die zu Aus -

bildungz - oder Erwerbszwecken oder infolge Einberufungzum Heeresdienst abwesend sind .
ci) Die Mitglieder des Haushaltes sind in der Reihen ,folge , die auf der Innenseite der Liste angegeben undauch bei den Beispielen eingehalten ist, einzutragen . Dieserleichte.it die Bearbeitung der Listen wesentlich.s ) Besondere Sorgfalt ist auf die Fragen nach derBrotversorgnug zu verwenden . Die durch ungenaueoder wahrheitswidrige Beantwortung dieser Fragen ent¬stehenden Nachteile werden sich für die Haushaltung be¬sonders fühlbar machen.

k ) Bei V^n Fragen über Verpflegung der Militär¬personen ist zu beachten, daß Angaben über die Ver¬pflegung der Militärpersonen nicht zu machen sind , dieteilweise von einem Truppenteil oder einem Gefangenen¬lager verpflegt werden .
ff) Alle Eintragungen sind mit Tinte vorzunehmen .Für Seschnmtzte oder verschriebene Listen beschaffe mansich Eriatz (siehe oben Ziffer 3).
h) Man vergesse nicht, auf der Titelseite Straße undHausnummer eiuzutragen und auf der Innenseite an derdaftir vorgesehenen Stelle (unten rechts) die Richtigkeitder Eintragungen durch die Unters hrift deS Hans -haltnngsvorstandes oder seines Stellvertreters zu be-scheinigen. Liste « ohne Unterschrift gelten als nichtabgegeben .

i 6.
Die Haushaltungslisten werden vom 3 . Dezember auvon freiwilligen Zähler » eingesammelt .Als Zähler haben sich in dankenswerter Weise eineReihe von Frauen und Männern , auch älteren Schülernzur Verfügung gestellt, die ehrenamtlich diese Arbeit auS-führen . Wir müssen dringend erwarten , daß ihnen dieArbeit so sehr als möglich erleichtert wird . Insbeson¬dere bitten wir die Haushaltungen , welche die Verteilungder Listen übernommen haben, die Zähler auf Wunschzu unterstützen.

Jeder Haushaltungsvorstand sorge dafür, daß die List«am Morgen des 3 . Dezember vollständig beantwortet

und unterschrieben ist, damit der Zähler nicht wartenmuß .
Wer seine Wohnung verläßt und keinen Stellvertreterdort zurückläßt. übergebe die Liste einer anderen Haus¬haltung des gleichen Hauses , um dem Zähler doppelteWege zu ersparen .
Die Zähler werden beim Ausfüllen der Listeu im ein¬zelnen Falle gern behilflich sein. Andererseits wolle mandem Zähler jede ihm nötig erscheinende Auskunft berett-willig und in freundlicher Weise erteilen ; es sollte auchvermieden werden » die Verhandlungen mit dem Zählerdurch Dienstpersonal führen z« lassen .

7.
Tie Haushaltungsvorstände , deren Listen bis zum6 . Dezember abends nicht abgeholt sein sollten, findverpflichtet , ihre Liste am 7 . Dezember auf dernächsten Polizeiwache abzugeben .

8.
Wer den für die Zählung erlassenen Bestimmungenzuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu 1800 Markbestraft.

9.
Auskunft in Angelegenheiten der Volkszählung erteiltdas städtische staftstische Amt (Zähringecstraße 98, Fern¬sprecher Nr . 5380 über „Rathaus ") .
Karlsruhe , den 29 . November 1917. i ?80

Das Bürgermeisteramt : '

Bekanntmachung .
Die bisher im Pfandlokale Schwanenstratze eingerichtete

Mchwtftelle str getragene Kleidung;. md
WscheftM Wc SAWarea

wird von heute ab in das Verwaltungsgebäude der städt .BekleiduugSftelle » Kaiferftr . 91 (Goldener Ochse ) verlegt .Die Annahmestunden sind in dieser Stelle auf die Zeit von9— 12 ' - und von 2 V- —6 Uhr festgesetzt.Die Annahmestelle in der Douglasftraße 24 , Seitenbau2 . Stock, bleibt unverändert bestehen.
Karlsruhe , den 28 . November 1917. 1775

Das Bürgermeisteramt.

Venedig ur Piai/E-binie
neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatz
gut beschriftet nnd sehr überaichtlich .Preis 60 Pfg . (nach auswärts 5 Pfg . Porto ).Zn beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Ijjjsenstr. 24
Telephon 128 .
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Vadisehev Hsiurat - uuk.
Aufruf

LN die Btnwobncr der Stadt Karlsruhe .
Im Kampfe für unser bedrohtes deutsches Vaterland habeir tausende von tapferen

Söhnen des Badischen Landes ihr Leben geopfert, abertausende kehren mit verstüm¬
melten Gliedern oder schwerer Gesundheitsschädigung heim. Den bedürftigen Hinter
bliebenen der toten Helden und den Kriegsbeschädigten durch Rat und Tat ausreichende
Hilfe jeder Art zu leisten , ist heilige Pflicht der dankbaren Heimat.

Diese Dankespflicht in die Tat umzusetzen, hat sich der „Badische Heimatdank "

zur Aufgabe gesetzt .
Jedes badische Landeskind.- jeder Bewohner unserer Stadt vor Allem, wird eS sich

zur Ehrenpflicht anrechnen , nach Maßgabe seiner Kräfte zur Erfüllung dieser großen
Aufgabe beizutragen.

Jedem ist es möglich , dem „ Badischen Heimatdank" als Mitglied beizutreten . Der

Jahresbeitrag von Privatpersonen steht ganz im Ermessen der Mitglieder ; auch Beiträge
von 1 .— Mark find hochwillkommen .

Darum meldet Euch Alle zum Werk der Dankbarkeit für die gefallenen und ver¬
stümmelten Helden, die Beschützer und Retter unseres Vaterlandes !

Beitrittserklärungen nehmen das Bürgermeisteramt (Rathaus, II . Stock, Zimmer
Rr . 75) und die Stadthanptkasse 15 (Nathans , Erdgeschoß , Eingang Hebelstratze , Zimmer
Nr . 42) entgegen. Beiträge und einmalige Zuwendungen bitten wir an die Stadt¬
hauptkasse B abzuliesern oder auf deren Postscheck - Konto Karlsruhe Nr . 5343 zu
überweisen . Auch können sie auf das Giro - Konto des Ortsausschusses bei der städti¬
schen Sparkaffe Nr . <»95 überwiesen werden . 1654

Karlsruhe , den 12 . November 1917.
Der Ortsausschuß Karlsruhe des Dereins „Vad .Heimatdank "

Sregrist , Oberbürgermeister . Vorsitzender
Anselment , Hoflieferant (Vorsitzender des Gewerbevereins) ; Dr . Appel , Stadt - und
Konferenz-Rabbiner ; von Berk. Magdalena , Privat ; Bergmann , Kaufmann ( Vertreter
der kaufm. Angestellten) ; Bodenstein . Geistl. Rat , Stadtpfarcer ; Frau Minister Tr .
Böhm ; Dewcrth » Stadtrat ; Dr . Tietz, Stadtrat ; Tr . Tölter , Landgerichtsrat ; Dürr ,
Stadtschulrat : Frau Kaufmann Elsaff ; Erb , Schriftsetzer (Vertreter des Gewerkschafts -

Kartells ; Fischer , Hosprediger ; Tr . Fuchs , Oberamtsrichter ; Freiherr von Gleichen¬
stein , Major ; Dr . Gutsch, Medizinalrat; Hof , Verwalter (Vertreter der Krankenkassen) ;
Tr . Horstmann , 2 . Bürgermeister , stellvertr . Vorsitzender; Jscmann, Stadtpfarrer ;
Dr . Kaiser, Geh . Medizinalrat; Dr . Kallenberg , Gewerbelehrer ; Kambeitz , Schuh¬
machermeister ( Vertreter der Hirsch- Dunker' schcn Gewerkvereine! ; Kamm , Lina » Privat ;
Käppele , Stadtrat ; Frau Architekt Kirchenbauer; iloelle , Geh . Kommerzienrat (Vor¬
sitzender der Handelskammer ! ; Frau Rechtsanwalt Matheis ; Fran Baurat Möglich :
Moninger , Kommerzienrat ( Vorsitzender des Bezirksvereins Karlsruhe des Verbandes
Südwestdentscher Industrieller ) ; Müller , Verbandssekretär ( Vertreter des Bad . Eisen¬
bahner - Verbandes ) ; Ncudeck, Stadtsekretär ( Vertreter des Rad . Militärvereinsyerbandes >;
Frau Professor Dr . Richter ; Salzer » Geh. Oberregierungsrat (Vertreter der Land-
Wirtschaftskammer ! ; Sauer , Geschäftsführer (Vertreter des Gewerkschaftskartells) ;
Schick, Hofbnchbinderineister (stellvertr . Vorsitzender der Handwerkskammer ) ; Frau
Prälat Dr . Schmitthenner ; Schumann , Hausmeister (Vertreter des Bezirksvereins
Karlsruhe der unteren Post - und Telegraphen - Beamten ) ; Schwall , Gauleiter des
Gaues Baden des Verbandes des deutschen Verkehrs-Personals ) ; Dr . Seidennadel ,
Geh. Regierungsrat . Großh . Amtsvorstand ; Stemmer, " Rektor der Handelsschule;
Wagner . Bahnarbeiter (Vertreter des christl . Gewerkschaftskartells ! : Dr . Weill , Stadtrat ;
Wylff jr. » Fabrikant (Vertreter der Handelskammer ) ; Fran Geh . Oberfinanzrat

Zimmermann .

Bekanntmachung .
Zur Oelgewittnung sollen auch in diesem Fahre die Steine

von rohen , gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen , Zwetsch¬
gen , Mirabelle» . Reineclaude» . Aprikosen ( Pfirsiche nicht) , >owie
Kürbis-, Apfelsinen -, Zitronenkcrnc gcfaiirnrelt werden .

Tie Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von
anhängendein Fruchtfleisch zu befreien und in der Sonne zu trock¬
nen. Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬
ander getrennt sein.

Sammelftcllen, bei denen die Steine und Kerne abgeliefert
lverdcn können , sind das städtische Gartrnamt , Ettlingerstraße, das
Gaswerk I , Kaiscrallee, und die Gemeinvesekretariate der Bororte.

- Ablieferungszeit nachmittags von 3 bis 5 Uhr .
Als Vergütung erhalten die Sammler nach ihrer Wahl

fiir das Kilogramm abgelieferter
Kirschen- , Pflaumen - , Zwetschgen - , Reineclaüdrn-, Mirabellen -

und Aprikosensteine . . 10 Psg . oder 4 Knochenbrühwürfel
Kürbiskerne . 15 „ „ 6 „ „
Apfelsinen - u . Zitronenkernc . 35 „ „ 14 „ „
sofort bei der Ablieferung.

Wir bitten
^

die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allge¬
meinheit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht weggutverfen ,
sondern zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab-

;äUliefem .
- Karlsruhe , den 24 . September 1917 . 1100

MhmsWe.
Wer eine solche , beste Qualität

( neu ), bei monatlichergünstiger
Zahlung kaufen will, sende seine
Adresse Zirkel 1» , 2. St . • 1,71

Für meine Leihanstalt
IMT suche ich

Sliigel „»° Piimnor
94T zu kaufen

und erbitte Angebote. 1417
Ludwig Schweisgut ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenstrahe4.

Bette», Schränke
S» »» »» f tz. Diwans » Sofas ,
Chaiselongues , Vertikos,
Klaviereusw . zu hohen Preisen .
Angebote Krämer , Karlsruhe ,
Kaij'erstratze 65 . 1736

Gksgilg-
Venm
Satair

<? . V.
Morgen SamStag, den I .

Dezember 1017 , abends
' .■*» Uhr 1774

Zusammenkunft
int Lokal . Der Vorstand .

illlllllIMlWMs!iiminniiiiiiiiiiiniii

GALERIE
MOOS

Kaiserstrasse 187
15. Nov. — 31 . Dez . 1917

Gemälde
Badischer Künstler

Nene Graphik ;
Farbenholzschnitte
Iiadierungen . 222
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Im Hundezwinger deS fiädt.
Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1 . Wolfshund, männlich
2. Schnauzer, männlich
3. Bulldogge, weiblich
4 . Vorstehhund, männlich.

Dieselben werden , falls sie
nicht innerhalb 3 Tagen vom
Eigentümer .abgeholt sind , ge¬
tötet. 1777

Karlsruhe , 29 . Nov . 1917 .
Städtische Schlacht- und

Biehhofdirektion.

Stadt, Vierordtbad
Kohlensäursbäderundelegants

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
8— 1 Uhr , nachm . 3 —8

■ Uhr , Samstags abends
bisOVa Uhrund Sonntags
nur vorm. 8—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 226

ScblacWpferdc
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar find , werden stets an¬

gekauft von dem 337

Städtischen Gartenamt
Karlsruhe.

Lotterie - NnWlterm
u. Korrespondentin , auch In¬
validen, sofort oder spätestens
aus Neujahr gesucht. Angebote
mit Zeugnissen und Ansprüchen
erbittet 1776
6ötr . Hebelstr. 11/15

Karlsruhe.

aller Art und Bette » kaust an
Polsteret Köhler , Schützenstr . 25 .

Poistermöbel

Der Stadtrat.

Bei den

Wt . HMWgell- VrmiewWsteöel!
Gaswerk I , Kaiserallec 11, Fernsprecher 5350, und
Adlerstratze 35, Fernsprecher Rathaus,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Holz , Kartoffeln , Obst und dergl. zur Ver¬
fügung.

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 F . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisung
-der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
Benützungstage bis vorm . 9 Uhr anzubringen. 1645

Das Bürgermeisteramt.

SM. SpllkW Karlsruhe.
Wir machen unsere Einleger darauf aufmerksam, daß die

Linsen auS Spareinlagen für 1917 schon vom 1: Dezember l . I .
ab ausbezahlt werden, jedoch nur , wenn vor dem 1 . Januar 1918
keine Beträge mehr abgehoben oder eingelegt werden.

Karlsruhe , den 16 . November 1917. 1723
Die Verwaltung .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , UMlhglmsfrasse 34, 1 Tr.

Wintermäntel , Plüschmäntel ,
Seidenmäntel , Wetterpnäntel ,
Manteikleider , Jackenkleider ,
Rocke , Rlusen , Unterröcke ,

Pelze , Muffe , Plüschgarnituren .
Grosse Auswahl . — Keine Ladenspesen . 1675

Wir empfehlen unser gut sortiertes Lager in

Koten für alleInstrumente
Versand nach auswärts erfolgt pünktlich. 1629

Odeon -Miisikhans
Karlsruhe * Kaiserstrasse 175.

Kriep-ßilsiiSdiüS der
Sonntag , 2 . Dezember 1917 , nachm . 2 :

, 2 Uhr,
( 15 Minuten Wartezeiti tretl 'eu sieh :

A -. Klasse
Frankonia - Karlsruhe — F. C. Miihlbupg 1.

Sportplatz
Germania -Durlach >. — 1 . F . C . Pforzheim I.

Germania-Sportplalz - DuHacl ).
Karlsruhe I . — K . F . V. I .

Sportplatz bei der Telegraphenkaserno .
Phönix -Karlsruhe I . — Germania - Brötzingen I .

KF . V. - Sportplatz bei der Telegraphenkaseme .
B . - Klasse

Südstern - Karlsruhe I . - Konkordia -Karlsruhe I .
Mahlburger Sportplatz . 177ü

Buchen und eichen, gesä ' t . . per Ztr . Mk . 4 .60
Buchen n .eichen, gesägt n . gespalten „ „ „ 4 .80
für alleHeizungenzum Strecken dcSBe -
darfes von Kohlen u. Koks verwendbar.
Tannen und Forlen , gesägt . . „ „ „ 5 .60
Tannen und Forlen , gesägt und

grob gespalten . . „ „ 5 .80
Tannen und Forlen , gesägt, sein

gespalten, Ansenerholz . . „ „ „ 6 .50
ab Lagerplatz Schlachthofsteaffe 13 .

Auf Wunsch zugeführt und tnS Haus geschafft zum
Selbstkostenpreis. 1770

Ludwig: Braun

D

K Holzhaudlüng . Telephon 5222 *

macht jedermann j
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 216
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

Mischer Jraiieniifrein , Abteilung II.
Im Hause Leopoldstr . 51 wird auf Anordnung des Stellv .

Generalkommandos XIV . A .-K . Kriegsamtsstelle von der Ab¬
teilung 11 des Badischen Frauenvereins am Donnerstag , dm
29. d . M ., eine weiten:

tkrlsgrkrippe
mit Tag - und Nachtbetrieb eröffnet. Anmeldungen werden jedm
Morgen um 9 Uhr in der Krippe entgegengenommen . 1778

Große Auswahl

Darnen - Pelze
und besonders Alaska - und

Kreuz - Füchse .
32 Nur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehmann, im Hause der Fahrradhandlnng . 189»

Wir suchen für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen. -
Arbeitsbuch und Qnittungskarte mitbringe«. :

Gesellschaft Sumer
»301 Grünwinkel .

Gesucht werden :
Köchinnen fyr Privat
Mädchen für aües
Mädchen zum Anternen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeite»

für sofort oder später . b3»

Stadt . Arbeitsamt

HilMkilstmrldkstellt Sarlsrshk
Jähringersir . 100 , 3 . Stock. ^

Drucksachen werden rasch und billig angefertigtin d«

Buchdrnckerei des „Volksire«»» _
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